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R edaltion und Exbedition

der Laudwirte.
Die Agrarier möchten die großen Erfolge der

diesjährigen Berliner Ausſtellung der Deutſchen Lanv
wirtſchaftsgeſellſchaft, die zweifellos einen imponieren
den Eindruck gemacht hat, gern politiſch aus
ſchlachten. Jn der Preſſe des Bundes der Land
wirte wird es ſo dargeſtellt, als ob Landwirtſchafts-
geſellſchaft und Bund der Landwirte zwei Hälften
eines Körpers ſeien der Landwirtſchaftsgeſellſchaft
falle die techniſche, dem Bunde der Landwirte die
politiſche Vertretung der deutſchen Landwirtſchaft
zu. Beide gehörten unzertrennlich zueinander; folglich
könne der Bund der Landwirte auch einen Teil der
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft geſpendeten
Anerkennung für ſich in Anſpruch nehmen.

Das iſt eins der beliebten Fechterkunſtſtückchen, mit
denen die agrariſche Preſſe von jeher den Bund der
Landwirte als die organiſterte Jntereſſenvertretung der
geſamten deutſchen Landwirtſchaft auszugeben pflegt.
Und wie ſteht es in Wirklichkeit damit? Die Deutſche
Landwirtſchaftsgeſellſchaft iſt eine vollſtändig un
politiſche landwirtſchaftliche Organiſation, der auch
viele freiſinnige Landwirte angehören. Kein geringerer
als ihr Begründer, Max v. Eyth, hat, wie wir erſt
kürzlich an einigen reizvollen Erinnerungen aus ſeinem
Epoche machenden Werk über vie deutſche Landwirt
ſchaft gezeigt haben, die politiſche Agitation der Land
wirte und insbeſondere das demagogiſche Treiben des
Bundes der Landwirte auf das ſchärfſte gemißbilligt.

Und wie iſt es mit den ausſtelleriſchen Erfolgen
der hervorragenden Führer des Bundes der Landwirte
auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts
geſellſchaft beſtellkt? Zwar die Herren Dr. Hahn
und Dr. Oertel, die politiſchen Hauptkämpen des
Bundes der Landwirte, haben aus dem einfachen
Grunde nichts ausſtellen können, da ſte, wie der von
der agrariſchen Preſſe bis über das Grab hinaus ge
ſchmähte zweite Reichskanzler Graf von Caprivi,
„Agrarier ohne Ar und Halm“ ſind. Aber wird
man vielleicht fragen die Herren v. Wangen-
heim, Dr. Roeſtcke, Herr v. Olvenburg,
Graf Schwerin-Löwitz, Major Endell, und
nicht zuletzt Herr Rupprecht Ranſern, der Begründer
des Bundes, ſind doch ganz ſicher für ihre hervor
ragenden Leiſtungen auf landwirtſchaftlichem Gebiete
prämiiert worden Mit nichten, wenigſtens iſt in
der agrariſchen Preſſe hiervon nichts bekannt geworden.
Die Mehrheit dieſer Herren mag es wohl aus ſehr

Land wirtſchaftsgeſellſchaft und Bund
t

Freitag den 22. Juni 1906.
naheliegenden Gründen vorgezogen haben, die Aus-
ſtellung überhaupt nicht zu beſchicken. Dagegen ſind,
wie ſchon ein flüchtiger ortentierender Gang durch die
Ausſtellung erkennen ließ, nicht wenige politiſch als
freiſinnig bekannte Landwirte auf der Aus
ſtellung vertreten geweſen und haben für hervorragende
Leiſtungen Auszeichnungen erhalten. Auch jüdiſche
Landwirte und horribele dictu ein ſozial
demokratiſcher Rittergütsbeſttzer aus Oſtpreußen,
der ſchon wiederholt zum Reichstag kandidiert hat,
hatten die Ausſtellung beſchickt. Nur die Elite der
politiſchen Agitatoren des Bundes der Ländwirte war
ſehr ſpärlich auf der Ausſtellung vertreten, wahrſchein
lich weil vie Herren ſich ſcheuten, vor einem Forum
von wirklichen Sachverſtändigen den praktiſchen Be
fähigungsnachweis als Landwirte zu erbringen.

h]ndqcch c c JZur Lage in Nußlan s.
Die Reichsduma ſetzte die Beratung über den

Geſetzentwurf betr. die bürgerliche Gleichheit
fort. Profeſſor Pretaſitzki tritt für die Rechte
der Frauen ein. Petrunkewitſch ſpricht zu
Gunſten der Rechte der Juden unter Hinweis
auf die Vorgänge in Bjeloſtok. Er führt aus, man
müſſe ſich beeilen, um die Gleichheit bei den Jsraeliten
einzuführen, im anderen Falle würde Blut fließen.
Die Duma beſchloß ſodann am Schluß ihrer Sitzung
am Dienstag, eine Kommiſſton von 11 Mitgliedern

Hunger leidenden Bevölkerung zu helfen ſei.
Für die Lage in Rußland nd folgende Nach

richten bemerkenswert: Die Zahl der ausſtändigen
Bäcker in Petersburg beträgt etwa 4000. Der
Ausſtand hat ſich auf alle bei Petersburg und an
der Warſchauer Bahn gelegenen Sommerfriſchen aus
gedehnt. Aus Kaluga meldet „Rußkoje Slowo“,
daß wegen des dort ausgebrochenen Ausſtandes die
Bahnhofsgebäude, das Telegraphenamt, die Filiale
der Reichsbank und das Poſtamt militäriſch bewacht
werden. Das Haus des Gouverneurs ſei von
Truppen umgeben. Jn dem im Zentrum des Kohlen
reviers belegenen Orte Jnſowka im Goupernement
Jekaterinoslaw, deſſen Gruben ſich im Beſitz von
engliſchen und belgiſchen Geſellſchaften befinden,
zogen am Dienstag etwa 8000 Bergleute
mit Geſang und Fahnen nach der dortigen
Bahnſtation, um eine Verſammlung abzuhalten.
Militär, das dorthin beordert worden war,
wurde mit Hurrarufen empfangen, die
von den Truppen erwidert wurden. Die
Verſammlung nahm einen ruhigen Verlauf. Der
Druppenbefehlshaber hat durch Anſchläge bekannt
gegeben, daß Verſammlungen in Räumen und unter
freiem Himmel verboten ſind und mit bewaffneter
Hand zerſtreut werden. Die Lage iſt beunruhigend.
Jn Kowno, im nordwerſtlichen Rußland, warf am
Dienstag abend ein Unbekannter auf dem Nikolaus
proſpekt eine Bombe gegen den Direktor des
Kownoer Gefängniſſes, Humbert, und deſſen Ge
hilfen Akatow. Durch die Sprengſtücke wurde
Humbert leicht, ſein Gehilfe Akatow, ein Laden
beſitzer und ein Schüler ſchwer verwundet. Der
Täter iſt entkommen

Ein neues ruſſiſches Schlachtſchiff
„Admiral Makharoff“, das im Arſenal zu
Toulon fertiggeſtellt wirb, nahm der „WeſerZeitung“
zufolge am Sonnabend Proben mit ſeinen waſſer
dichten Abteilungen vor, da die Vorunterſuchung
ergeben hatte, daß die Längsbalken des Fahrzeuges
ſchlecht zuſammenhielten. Plötzlich gaben einige
Teile der Außenwand des Schiffes nach
und das Waſſer drang in Strömen ein.
Das Fahrzeug neigte ſich und fuhr im Hafen der
Forges des Chantiers auf. Arbeiter und Matroſen
konnten noch rechtzeitig aus dem Schiffsrumpf flüchten,
indeſſen wurden zehn von ihnen verletzt, darunter
zwei ziemlich bedenklich. Die ſofort unternommenen
Arbeiten, das geſtrandete Schlachtſchiff wieder flott
zu machen, geſtalten ſich ſehr mühevoll und dürften
einige Tage in Anſpruch nehmen.

über die Mittel beraten ſoll, wie der

32. Jahrg.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef

empfing am Mittwoch in Wien das neugewählte
Präſidium des ungariſchen Abgeordneten-
hauſes in beſonderer Audienz. Jm Budget
ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation
verwies am Dienstag in Wien im weiteren Verlauf
der Debatte Reichskriegsminiſter v. Pitreich auf die
ſchwierige politiſche Lage in Oeſterreich und
Ungarn hin. Der Miniſter meint, daß jetzt, wo
Verhandlungen zwiſchen den Regierungen angebahnt
ſeien, nicht der richtige Zeitpunkt zu ſein ſcheine, die
Oeffentlichkeit durch peſſimiſtiſche Aeußerungen zu
beunruhigen. Er iſt davon überzeugt, daß die
Erkenntnis der Notwendigkeit der Großmacht-
ſtellung Oeſterreich Ungarns ſowohl in Oeſter
eich wie in Ungarn durchdringen und die Einheit

der Armee werde gewahrt werden. Der Miniſter
beantwortet ſodann einzelne an ihn gerichtete Fragen
und erklärte weiter, er lege der Religioſität ein
großes Gewicht bei, in dieſer Hinſicht geſchehe
bei den Truppen Bildungs anſtalten das Möglichſte.
Am Mittwoch hat der Ausſchuß das Heeresordingtium
und den Okkupationskredit angenommen. Der
Heeresausſchuß der ungariſchen Dele
gation erledigte das Heeresbudget und
verhandelte ſodann über die Vorlage betreffend
die Bewilligung eines Teilbetrages von 49
Millionen Kronen an einmaligen Ausgaben zur
weiteren Beſſchaffung von neuem Feld
ärtillerie Material Ueber die Regiments
ſprache entſpann ſich eine längere Debatte, bei der der
Kriegsminiſter ausführte, er erkenne zwar die un
gariſche Stagatsſprache an, müſſe aber auch der
praktiſchen Notwendigkeit Rechnung tragen er tue ſein
Möglichſtes, um den äußerſten Wünſchen zu entſprechen
Was die Umgangsſprache anbelange, ſo ſeien, abge
ſehen von den HuſarenRegimentern 15 Regimenter
rein ungariſch, 18 doppelſprachig und 4 drei
ſprachig. Es ſeien bereits ſtrenge Verfügungen er
laſſen worden, um zu verhüten, daß die Mannſchaft
in ihren religiöſen und nationalen Gefühlen verletzt
werde. Der Marine- Ausſchuß der ungari-
ſchen Delegation nam am Dienstag den Vor
anſchlag für die Krlegsmarine an. Jm Laufe der
Debatte erklärte der Kommandant der Marine Graf
Montecuccoli in Beantwortung einer Anfrage, der
geforderte Kredit von 120 Millionen habe nur die
Beſtimmung gehabt, daß die bereits im Bau befind
lichen Schiffe raſcher ausgebaut und die bereits ver
alteten Fahrzeuge der Torpedoflottille durch neue
erſetzt werden. Jn nächſter Zukunft müßten Erſatz
bauten an Stelle der bereits vor 20 Jahren gebauten
Schlachtſchiffe Kronprinz Rudolf“, Kronprinzeſſin
Stefanie“ und „Tegetthof“ ſtattfinden. Die Koſten
vieſer Schiffe hätten ſich ſeinerzeit auf 10 bis 12
Millionen belaufen, die Baukoſten für die neuen
Schlachtſchiffe vrn 14000 Tonnen betrügen etwa
dreimal ſo viel. Der Marinekommandant erklärte
weiter, wenn der Ausſchuß die Vorlage eines Flotten
planes wünſche, ſo ſei er gern vereit, der nächſten
Delegation einen ſolchen zu unterbreiten.

Frankreich. In der franzöſtſchen Deputierten
kammer ſetzte am Dienstag der Innenminiſter
Clémenceau ſeine Ausführungen fort und hielt
dem Sozialiſten Jaurès entgegen, der Arbeit ſuchende
Arbeiter habe das Recht auf Beſchäftigung;
der Arbeiter aber, der ſeine Arbeit verlaſſe in der
Hoffnung einen höheren Lohn zu erhalten, kämpfe
für die Verbeſſerung ſeiner Lebenshaltung,
nicht aber für ſein Leben ſelbſt. Der Miniſter geht
ſodann auf das Programm der Sozialiſten ein,
welches nach ſeiner Anſicht ein durchaus bürger-
liches Programm ſei. Jaurès habe ihm dieſes
Programm entnommen den achtſtündigen
Arbeitstag, die progreſſive Einkommen-
ſteuer und die Verſtaatlichung der großen
Monopole. Aber, fügt der Miniſter hinzu,
man könne doch zunächſt mit dem Ankauf eines



einzelnen Eiſenbahnnetzes beginnen, ſowie mit
der Vorbereitung eines Geſetzes über den Arbeitsver
trag. Clemenceau führt weiter aus, er werde Jaurès
Vorſchläge über die Enteignunz prüfen, wenn
dieſer ſte formuliert haben werde. Der Miniſter ſpricht
indeſſen die Meinung aus, das individuelle Eigentum
werde noch lange Zeit Aenderungen durchmachen
übrigens gebe es noch zahlreiche andere ſoztaliſtiſche
Gedanken über dieſe Frage. Clemenceau führt einen
Artikel des deutſchen Sozialiſten Bernſtein an, in
welchem geſagt iſt, die Bewegung in der Richtung der
ſozialen Gerechtigkeit ſei alles, das Ziel ſei nichts.
Der Redner fügt hinzu, die Theorien der fran
zöſiſchen Sozialiſten ſeien von den Deut
ſchen entlehnt. Der Miniſter erinnert Jaurès
daran daß auch Chriſtus die Menſchheit
habe erneuern wollen, aber daß Gewalttätigkeit
und Blutvergießen nicht aus der Welt verſchwunden
ſeien. Nicht die Form der Geſellſchaft,
ſondern den Menſchen müſſe man beſſern:
der beſſer gewordene Menſch werde ſeinen Geſellſchafts
kreis zu wählen wiſſen. Nachdem Clemenceau ſodann
über die Wahlen und den Klerus geſprochen
hatte, zählt er die freiheitlichen Geſetze auf, welche
das bürgerliche Parlament ſeit zehn Jahren zugunſten
der Arbeiter beſchloſſen habe. Redner führt dann
weiter aus, er hoffe es zu erleben, daß die
Sozialiſten aufhören, ſeine Gegner zu ſein,
und daß ſte zu ihm zurückkehren. Er vergleicht
ſie unter der Heiterkeit des Hauſes mit den
jenigen Frauen, die immer ihrem Gatten androhen,
zu ihrer Mutter zurückkehren zu wollen, und es
doch niemals tun. Clemenceau ſchließt: Wenn die
Sozialiſten mit uns arbeiten wollen, ſo werden wir
ihnen die Hände reichen und ihnen ſagen: Laßt uns
zuſammen arbeiten wenn ſte es ablehnen, werden
wir tapfer die Verantwortung tragen. Auf Antrag
Maufjan beſchließt die Kammer mit 353 gegen 79
Stimmen, die Rede Clemenceaus öffentlich
anſchlagen zu laſſen. Jaurés erwidert auf die
Darlegungen des Miniſters, die Sozialiſten ſeien be
reit, zuſammen mit der Regierung das Reformwerk
weiterzuführen. Entgegen Clemenceau, welcher das
Jndividuum von der ſozialen Umgebung iſolieren
wolle, ſei er der Meinung, daß das Jndividuum und
die ſoziale Umgebung gleichzeitig reformiert werden
müßten. Er verlangt völlige Aktionsfreiheit
für das Proletariat, die Sozialiſten
wollten nicht die ſoziale Heuchelei mitmachen.
Er erinnere an die 1400 Leichen von Courrisres,
welche Opfer des Kapitalismus ſeien. Er
ſtaunlich ſei, daß man ſo ſpät daran gehe, die
Schuldigen zu verfolgen. Miniſter Barthou proteſtiert
gegen die Ausführungen des Vorredners und ſagt,
nicht die Reglerung, ſondern die Berg
werks- Geſellſchaft ſei verantwortlich.
Jaurès ſagt, die Regierung werde nach ſeiner
Meinung die nötigen Kräfte nur um ſich ſcharen
können, wenn ſie mit viel fortſchrittlicheren Geſetz
entwürfen hervortrete als mit denen, die in der
Regierungs Erklärung angekündigt ſeien. Die
Sozialiſten würden ſich aktiv oder paſſto an der
Reformtätigkeit beteiligen, aber die Regierungs
entwürfe müßten ernſt ſein. Ein ſozialiſtiſcher
Antrag, auch die Rede Jauréès öffentlich
anſchlagen zu laſſen, wird mit 228 gegen 139
Stimmen abgelehnt und die Fortſetzung der
Debatte ſodann auf Donnerstag vertagt.

England. Die deutſchen Redakteure ſind
in England auf dem Dampfer „Kronprinz Wilhelm“
am Mittwoch früh 11 Uhr bei prächtigem Wetter
angekommen. Der Kai in Southampton war
mit Flaggen feſtlich geſchmückt, und eine große
Geſellſchaft war zur Begrüßung dort verſammelt,
darunter der Bürgermeiſter und die Stadtvertretung
in Amtstracht, der deutſche Konſul, Vertreter des
Komitees und Herren vom „Nordd. Aoyd“. Der
Bürgermeiſter begrüßte die Gäſte im Salon des Dampfers
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Aus
tauſch von Höflichkeiten zwiſchen der
deutſchen und engliſchen Preſſe gute und
bleibende Früchte tragen werde. Der Präſident der
Handelskammer ſprach die Hoffnung aus, daß die
deutſchen Gäſte in ihrer Heimat berichten
würden über den innigen Wunſch des
engliſchen Volkes, mit Deutſchland
in Frieden und Freundſchaft zu leben.
Dr. Baärth und Fitger ſprachen in Erwiderung
der Anſprachen ihren Dank für den ihnen bereiteten
Empfang aus, der ein Symbol der herzlichen Be
ziehungen der Preſſe beider Linder ſein möge. Die
deutſchen Redakteure nahmen darauf die Sehens-
würdigkeiten von Southampton in Augenſchein und
nahmen dann an einem Frühſtück teil, dem 150
Gäſte beiwohnten.

Norwegen. Die Krönungsfeierlichkeiten
in Norwegen haben am Mittwoch mit dem Einzuge
des Königs Haakon mit Gemahlin in Drontheim
ihren Anfang genommen. Schon früh drängten ſich
große Menſchenmengen in den Hauptſtraßen, durch
die der Einzug ſtattfinden ſollte. Jn der Nähe des

Hafens waren das diplomatiſche Korps, die Spitzen
der ſtaatlichen und Kommunalbehörden und das Em
pfangskomitee verſammelt. Um 6 Uhr verkündeten
Salutſchüſſe „Heimdals“ Ankunft im inneren Hafen
Nach der Landung wurde das Königspaar von allen
Anweſenden herzlich begrüßt, ſtieg ſodann mit dem
Kronprinzen zu Wagen und im „Triumphzug“ ging
es durch die Straßen, die mit Ehrenpforten, unzähligen
Fahnen und Wappen geſchmückt waren. Am Abend
fand ein Diner in engem Kreiſe ſtatt. Die nor
wegiſche Regierung hat den deutſchen Oberſt
Schott aus Straßburg zum Vertreter Norwegens in
der Kommiſſton gewählt, welche gemäß des Abkommens
von Karlſtadt über die neutrale Zone die Kontrolle
darüber führen ſoll, daß die Beſtimmungen über die
Schleifung der Befeſtigungen zufriedenſtellend
durchgeführt werden. Die norwegiſche Regierung
veröffentlicht einen von ſämtlichen Mitgliedern des
Kabinetts unterzeichneten Wahlaufruf an das Volk,
der u. a. beſagt: Dem Ausland gegenüber ſoll
ſtrenge Neutralität, Schweden gegenüber auf Grund
lage der Unabhängigkeitserklärung und des Karlſtader
Abkommens ein vertrauensvolles Verhältnis bewahrt
werden. Jn der inneren Politik ſoll planmäßig eine
praktiſche Löſung verſchiedener ſozialer
Reformen vorbereitet werden.

Spanien. Der König von Spanien hat den
Miniſterpräſtdenten Moret beauftragt, bis zur
völligen Geneſung des Herzogs von Almodovar das
Portefeuille des Auswärtigen interimiſtiſch zu über
nehmen.

Japan. Nach einer Meldung des Londoner
„Daily DTelegraph“ aus Tokio hat ein einflußreicher
Koreaner vor kurzem den Kaiſer von Koreg zu
beſtimmen verſucht, die Grenzprovinz Hando
an Rußland abzutreten. Die japaniſchen
Beam ten hätten aber don dieſem Plan Wind be
kommen, und es ſeien infolgedeſſen verſchiedene Ver
haftungen vorgenommen worden. Unter den Ver
hafteten befänden ſich der Vizepräſtdent des Jnnern,
ein Mitglied des Geheimen Rats und ein General.
Aus den in Söul beſchlagnahmten Papieren gehe
hervor, daß Rußland nicht in die Angelegenheit ver
wickelt iſt.

Nordamerikg. Das Repräſentantenhaus in
Waſhington genehmigte die Bill über die Ver
wendung von Geldmitteln für Zwecke des Acker
baus ſamt den Amendements betreffend die Fleiſch
beſchau. Die Bill geht nun an eine gemeinſame
Kommiſſion des Repräſentantenhauſes und des Senats.

Deutschlan d.
Berlin, 21. Juni. Der Kaiſer traf Mitt

woch morgen 9 Uhr an Bord des Kreuzers „Leipzig“
in Brunsbüttelkoog ein und fuhr ſofort durch den
Kanal nach Kiel weiter. Dort lief um 4 Uhr
nachmittags die „Leipzig“ mit dem Kaiſer, gefolgt
vom Depeſchenboot „Sleipner“, aus der Holtenauer
Schleuſe in den Kriegshafen ein. Die im Hafen
liegenden Schiffe, darunter der ſpaniſche Kreuzer
„Eſtremadura“, feuerten einen Salut von je 33 Schuß.
Die Beſatzungen der Schiffe paradierten und brachten
beim Paſſteren des Kreuzers drei Hurras aus. Das Kaiſer
ſchiff Hamburg“ lief, um Skagen herumkommend, bereits
um 3 Uhr in den Hafen ein. Se. Majeſtät verließ nach
mittags das Schiff, machte Beſuche bei den in Kiel
weilenden Admiralen auf deren Flaggſchiffen und be
gab ſich ſodann an Bord der „Hamburg“, um da
ſelbſt Wohnung zu nehmen. Der Kronprinz
iſt ebenfalls in Kiel eingetroffen und nimmt an den
Wettfahrten des achtklubs teil.

(Der Kaiſer) hat am Dienstag bei einem
Feſtmahl, das in Cuxhaven an Bord der „Viktoria
Luiſe“ aus Anlaß der Norddeutſchen Regatta ſtatt
fand, auf eine Anſprache von Dr. Mönckeberg
Hamburg folgendes erwidert

„Mit herzlichem Dank quittiere ich die freundliche Be
grüßung, die mir ſoeben hier namens des Norddeutſchen
Regattavereins zuteil geworden iſt. Es iſt mir eine hohe
Freude, daß wir uns wieder zu dieſem nämlichen Tun haben
zuſammenfinden können. Wie ſchon konſtatiert worden iſt, hat
ſich ja auf dem Waſſer das deutſche Vaterland entwickelt, daß
man es nur mit Staunen vernimmt. Langſam folgt unſere
Flotte den Rieſenſchritten, mit denen die Handelsflotte voraus
geht. Zu ſolcher Entwickelung im Wettbewerb auf dem
Meere, daß die Länder verbindet, iſt als erſtes aber not
wendig der Friede. Gott hat uns den Frieden erhalten, den
Frieden in Ehren, den er uns auch weiter ſchenken möge.
Derjenige aber, der die größte Arbeit in dieſem Friedenswerk
geleiſtet hat, der erſte Ratgeber des Reiches, den wir alle in
den vergangen n Wochen mit unſeren Segenswünſchen und
Gebeten verfolgt haben, befindet ſich, wie ich Jhnen zu meiner
Freude mitteilen kann und wovon ich mich geſtern perſönlich
überzeugt habe, im vollſten Wohlſein und in beſter Geſundheit
und wird in der Lage ſein, wieder im vollen Umfang als
mein erſter Ratgeber im Lenken des Reiches zu wirken. Der
Sport, den wir betreiben, hat auch einen ernſten Hinter
grund, und das iſt das zweite, was zu unſerer Entwickelung
notwendig iſt, daß wir Männer, daß wir Charaktere
haben, daß unſere Männer ſich bewußt ſind der Wichtigkeit
der deutſchen Männlichkeit. Der deutſche Manneswert kann
ſich bewähren auf verſchiedenen Gebieten im Heere, im Zivil
dienſt, auf der Flotte, im Dienſt in den Einzelſtaaten, in den
Gemeinden. Aber am beſten wird er ausgebildet, am hellſten
und klarſten wird unſern Deutſchen das Auge gemacht, wenn
ſie auf das Salzwaſſer kommen. Daher begrüße ich in jedem
von Jhnen einen meiner Mitkämpfer und Mitarbeiter an dem

Werk, unſere deutſchen Männer heranzuerziehen, damit ſie in
der Lage ſind, mit offenem Blick ihr ganzes Sinnen und
Trachten in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. Daß
unſerem Vaterland eine ſolche ſchöne Entwickelung beſchieden
ſein möge, daß unſer Segelſport grünen und blühen möge,
daß Sie ein fröhliches und luſtiges Segeln auch in dieſem
Jahre haben mögen, darauf leere ich mein Glas. Es leben
die Segler! Hurra, hurra, hurra!“

S Die Leitung der Reichsgeſchäfte)
ſcheint, wie der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ aus Wilhelms
haven geſchrieben wird, ſeit dem unerwarteten Beſuche
des Kaiſers beim Reichskanzler gänzlich aus der
Berliner Wilhelmſtraße in die „Reſidenzſtadt
Norderney“ verlegt. Der Präſident der Regierung
zu Aurich, Prinz zu Ratibor, und der Präſident des
Oberlandesgerichts zu Celle, ſowie mehrere juriſtiſche
und Verwaltungsbeamte, welche am Montag den Bau
des neuen Polizeigebäudes in Wilhelmshaven ein
gehend beſichtigten, fuhren nachmittags über Norden
nach Norderney weiter.

(Der Kolonialrat) trat in ſeiner zweiten
Sitzung zunächſt in die Generaldiskuſſton über den
Etat von Kamerun ein. Zur Beſprechung gelangte
u. a. die früher ſchon angeregte Frage der Schaffung
einer dritten, höchſten richterlichen Jnſtanz für die
Schutzgebiete und die Entſendung von älteren er
fahrenen Richtern dorthin. Während gegen die erſt
genannte Einrichtung vom Regierungstiſche gewichtige
Bedenken geäußert werden, wird zur letztgenannten
Maßnahme regierungsſeitig bemerkt, daß Anordnungen
nach dieſer Richtung bereits eingeleitet ſeien. Jm
weiteren Verlauf der Generaldiskuſſton wird über die
Schaffung eines Lehrſtuhls für Kolonialrecht, Refor
mation der Prügelſtrafe, die Abgrenzungen Kameruns
gegen die Nachbarkolonien, und die Notwendigkeit, für
den exportierten Kautſchuk Neuanpflanzungen zu ver
langen, verhandelt. Zweiter Gegenſtand der Tages
ordnung iſt der Etat für Togo. Jn der General
diskuſſion werden die dortigen Verkehrsverhältniſſe,
Landungsbrücke, Küſtenbahn und Wegenetz lobend
hervorgehoben und bei dem Fortſchreiten des Handels
der Ausbau ſolcher Verkehrsanlagen empfohlen. Der
anweſende Gouverneur von Togo geht in ausführ
licher Weiſe auf die vorgebrachten Punkte ein. Bei
der Beratung über den Etat von Deutſch Neu
Guineg wird über Arbeitermangel geklagt und vor
der Verwendung von Eingeborenen des Schutzgebiets
in anderen unſerer Kolonien gewarnt. Auch wird der
Wunſch nach planmäßiger geologiſcher Erforſchung des
Landes ausgeſprochen. Hierauf werden die Etats von
Samog, der Karolinen, Marianen, Palau

und der MarſchallJnſeln bergten, wobei der
gleichfalls anweſende Gouverneur von Samo
legenheit nimmt, ſich zu verſchiedenen Fragen zu
äußern. Zum Schluß ſtattete der Vorſitzende der
landeskundlichen Kommiſſion ſeinen Bericht über die Tätig

keit der Kommiſſton im letzten Jahre ab. Schluß

2 Uhr.
Die Veränderungen in den höheren

Kommandoſtellen der Marine), die zum teil
ſchon bekannt ſind und am I. Oktober in Kraft
treten ſollen, werden nach der „Köln. Ztg.“ zu Be
ginn der Kieler Woche vollzogen werden. Wie man
weiß, wird Großadmiral v. Köſter in den Ruhe
ſtand treten. Auch in der Führung des zweiten Ge
ſchwaders und des Verbands der Aufklärungsſchiffe
tritt ein Wechſel ein, ferner in den Stellungen ver
„zweiten Admirale“ beider Geſchwader. Dadurch,
daß Prinz Heinrich Chef der aktiven Schlacht
flotte werden wird, iſt auch eine Neubeſetzung des
Stationskommandos Kiel nötig, während Admiral
v. Bendemann das Kommando der Nordſeeſtation
in Wilhelmshaven behält. Des weitern wird ein
Wechſel in der Leitung des techniſchen Departements
des Reichsmarineamts erwartet, da der bisherige Chef
ein höheres Kommando in der aktiven Schlachtflotte
übernehmen ſoll. Bekanntlich vollzieht der Kaiſer
dieſe Ernennungen für den 1. Oktober alljährlich bei
der Durchfahrt durch den Kaiſer-WilhelmKanal, den
er am 20. Juni auf dem Wege nach Kiel zur Er
öffnuug der Kieler Woche von Kuxhaven aus paſſtert.

(Zum Scheiden des Oberpräſidenten
Freiherrn v. Wilmowski) widmet die Kieler
Ztg.“, das führende liberale Organ Schleswig
Holſteins, demſelben folgende Zeilen: „Schon ſeit
mehr als Jahresfriſt mußte man ſich mit dem Ge
danken vertraut machen, daß Freiherr v. Wilmowski
das Oberpräſtdium in Schleswig Holſtein demnächſt
verlaſſen würde, und doch iſt die Kunde von dem be
vorſtehenden Wechſel als eine unliebſame Ueber
raſchung gekommen. Die Schleswig Holſteiner hoffen

wie alle übrigen Menſchen gern das, was ſie
wünſchen, und die Hoffnung des ganzen Landes in
all ſeinen Schichten und Parteien war wohl darauf
gerichtet, ihn noch recht lange in dieſer glücklichen
Provinz zu behalten. Freiherr v. Wilmowoski hat es
in ſeltenem Maße verſtanden, mit den Schleswig
Holſteinern zu leben, ihre Art zu verſtehen und ihr
Vertrauen zu erwerben. So iſt es ihm vergönnt ge
weſen, die Erwartungen, die bei ſeinem Kommen in
ihn geſetzt wurden, zu erfüllen. Wenn man die
Tätigkeit des Oberpräſtdenten v. Wilmowski in den
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letzten Jahren prüft, dann wird man anerkennen
müſſen, daß er genau in dem Sinne ſeine Aufgabe
erfaßt hat, daß ihm das allgemeine Reichs
und Staatsintereſſe ſtets in erſter Linie
geſtanden hat und daß er bemüht geweſen iſt,
allen Parteien die gleiche Gerechtigkeit
zuteil werden zu laſſen. Daß ihm die Er
füllung dieſer Aufgaben durch die ganze Art ſeiner
Perſönlichkeit und ſeines Auftretens erleichtert wurde,
braucht hier nur angedeutet zu werden, es iſt all
bekannt. Herr v. Wilmoweki wird ſicher freundliche
Geſinnungen für die Provinz SchleswigHolſtein mit
in ſeinen neuen Wirkungskreis nach Magdeburg
nehmen, und wir können die Provinz Sachſen nur
beglückwünſchen, daß ſie einen zweiten Oberpräſidenten
aus Schleswig Holſtein bekommt, der ihr das
Scheiden des erſten weniger ſchmerzlich wird empfinden

laſſen.
(Die Herrenhausrede des Kardinals

Kopp über die oberſchleſiſchen Parteiver
hältniſſe) und den politiſchen Klerus hat den
klaren Beweis dafür geliefert, daß man auf ver

Breslauer Dominſel über die Entwicklung der poli
tiſchen Verhältniſſe in Oberſchleſten nur ſehr mangel
haft unterrichtet iſt. Der Behauptung des Kardinals
Kopp, daß die polniſch nationale Bewegung in Ober
ſchleſien neueren Datums und nicht oberſchleſiſchen

Agitatoren zu verdanken ſei, ſteht z. B. diametral
entgegen, was der bekannte Zentrumsabgeordnete
De Stephan in ſeiner Broſchüre: „Der Beuthener
Prozeß im Lichte der Wahrbeit“ auf Seite 33
ſchreibt: „Seine (des „Gornoſchlonſak“) Politik iſt
ihrem Urſprunge nach eine ins oberſchleſtſche Volk
(wenn auch durch einen Oberſchleſier) von
außen hineingetragene und dem oberſchleſiſchen Volke
fremde Politik.“ Die oberſchleſtſche Polenfrage hat
ihre Entſtebung dem „Katholik“ zu verdanken.
Dieſes Blatt hat als das offizielle Organ der
Geiſtlichkeit Oberſchleſtens die erſte polniſch
nationale Arbeit beſorgt, den Boden für den
ſpäteren Radikalpolonismus geebnet. Die enge Ver
bindung des Zentrums mit dem „Katholik“ hat auch
Lec jtzige Reichstagsabgeordnete Napieraleki in ſeiner
deutſchen Broſchüre anerkannt; er ſchreibt u. a
von dem Blaätt: „Es wurde von den Zentrums
führern, namentlich den Geiſtlichen empfohlen
und zur Zeit Miarkas (des Begründers des Blattes)
wohl auch mit Geldmitteln unterſtützt.“ Die polniſche
Bewegung iſt alſo, wie eine Zuſchrift an die „Katto
witzer Zeitung“ auf Grund dieſes Sachverhalts mit
Recht betont, von Oberſchleſtern und zwar hauptſäch
lich von Geiſtlichen heraufbeſchworen und unterhalten

worden. Der oberſchleſiſche Klerus war es,
der ſich von Anfang an gegen die deutſchen

Beſtrebungen der Regierung auflehnte,
der durch die Betonung ſeines polniſch nationalen
Standpunktes ſich ſo lage die Herrſchaft über das
ſhleſtſche Volk erhielt. Wenn der Kardinal Kopp im
Herrenhauſe das beſtritten hat, ſo beweiſt er damit
nur, daß er von ſeinen Ratgebern ſehr ſchlecht be
raten iſt

(Sozialdemokratiſcher Terrorismus.)
Jm „Vorwärts“, Nr. 135, befindet ſich u. a. folgende
Annonce: „Achtung! Flieſenleger! Wegen Akkord
arbeit und anderer Differenzen ſind ſämtliche Bauten
der Firma Schmaliſch u. Below geſperrt Jn
derſelben Nummer beſtndet ſich ein Verſammlungs
kericht, worin geſagt wird, daß die Arbeiter der
genannten Firma die Arbeit niedergelegt haben
„wegen fortgeſetzten unlauteren Verhaltens der dort
beſchäftigten chriſtlich organiſierten Arbeiter“. Hierzu
bemerkt das „Reich“: Offenbar ſcheuen ſich die
Macher dieſer Sperre, die Wahrheit zu ſagen, denn
die Firma iſt nur geſperrt, weil ſie fünf chriſtlich
organiſterte Arbeiter beſchäftigt. Bis vor kurzem war
ein chriſtlich organiſterter Arbeiter bei der Firma
tätig, ſie hat in jüngſter Zeit noch vier angeſtellt und
darauf legten die dort beſchäftigten 92 „Genoſſen“ die
Arbeit nieder.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

Fein möbl. Wohn u. Schlaſzimmer

r. t zum 1. Juli zu mieten geſucht.dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. Preis unter 800 an die Exved
Offerten mit
d. Bl. erb.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige. Selbſtgeber

Darlehn auf Möbel, Wirtſchaſt uſw. gibt
ohne

Unger, Be wlim,
unnötige Vorauszahlung

Gubener- Straße 46
Freunden und Bekannten die traurige Nacht daß unſer lieber Sohn, Bruder und Rückporto.

Schwager, der Schmied i 7Otto Dibowsk
in Berlin infolge
25. Lebensjahre plötzlich verſtorben iſt.

Um ſtille Teilnahme bittet
Familie Rathias DibouwsKiä.

Prozent an
eines Unglücksfalles im in großen und kleinen Poſt

Agenten verbeten.
hanpt poſtlagernd Magdeburg erbeten

en ſind von 3
unkündbar auszuleihen.lange

Offerten unter 554

Merſeburg. den 21. Juni 1906.

Am Sonntag den 25. und Montag den G ar25. d. M. findet hier das Provingzialfeſt der hinter 12000 Mark, Brandkaſſe 26 900, ſofort
Jäger und Schützen ſtatt. Die Bürger als Hypothek
ſchaft bitten wir, zu dieſem Feſte ihre Häuſer zu leihen
mit Fahnen zu ſchmücken.

geſucht.
787 an die Exbed. d. Bl. erbeten.

auf gut verzinsliches Wohnhaus
Werte Offerten unter

Merſeburg, den 21. Juni 1906.Der Magiſtrat. 2
ſind abzugeben

Henboden
Gaſthof Stadt Leipzig.Obstverpachtung.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an Twol fahrdare Abortkübel
Kommunafanpflanzungen vor dem Klauſen ſind hretswert zu verkaufen Karlſtr. 2.tor, auf den früher Burkhardt ſchen Grundſtücken,

auf dem Gerichtsrain, hinter der Gehölzſchule, Kinderbettſtelle mit akratze,
auf dem Wege von der Klauſe nach der Königs Wettſchirm, Sofatiſch, 2 Spieltiſche
mühle, auf der Lauchſtädterſtraße, auf der Obſt gut erhalten,
plantage hinter dem Exerſierplatz und auf dem

prefswert zu verkaufen
Bismarckſtr, 1, part.

als Baumſchule im v. Schildt' ſchen Stiftsgarten
erpachteten Terrain, ſoll

Sonnabend den 30. Juni,
vormittags 10 Ahr,

Leisern. Ptagenofen mit Kochröhre

iſt zu verkaufen. Zu erfragen
gr. Ritterſtraße 16.

im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termin pünktlich einzu
ſinden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht.

2 Eine Kuh wit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf
Vergſchenke b. Vegwitz.

Merſeburg, den 20. Juni 1906.
Die Dekonomie-Deputation.

Zum Zwecke der Erbteilung ſoll das zum ſofferiert

Fleiſhſcſer-giſenfiſter

Carl Herfurth.
Nachlaſſe des Gottlieb Pauſer in Frank
leben gehörige, in Frankleben belegene Wohnhaus

Mittwoch den 27. Juni 1906,
nachmittags 4 Uhr,

im Precht' ſchen Gaſthauſe in Frankleben
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Aus
kunſt erteilt Gastav Panser in Frank empfiehlt

leben. Die Erben.

Keue Ghioggia- Kartoffeln
a Pfd. 12 Pf.

neue Matjes-Heringe
a Stück 10 Pf.

M. Faust.
Burgſtraße 14.e

W h von vier Räumen nelbſt Zubenung hör ſofort oder ſpäter beziehbar
Weißenfelferſtr. 13.

Eine Wohnung für 180 Mark iſt per
1. Oktober zu vermieten. Wo ſagt die Exped empfiehlt

ff. Frucht Gelee
a Pfd. 25 Pf.

Adolt Röhme, kl. Ritterſtr.
d. Blattes.

Wohnung
im Preiſe von Mk. 300 bis 350 per 1.

Junge Vierländer Gänſe, Enten
und Hähnchen, neue ſaure Gurken,
neue Malta Kartoffeln a Pfd. 14Pf.,

Januar 1907 zu mieten geſucht. Offerten u neue Matjes Heringe a Stck. 10 u.
P S niederzulegen in der Exped. d. Blattes. 15

Wohnungsgeſuch.
Beamter (2 Kinder) ſucht zum 1. Okt.

d. Js. Wohnung von 2 Stuben, 2 bis 3
Kammern mit reichlichem Zubehör.
mit Preisangabe unter Z. 99 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

ZimmerWMöbl.
in anſtändigem Hauſe billig zu vermieten event.

mit Koſt. Mälzerſtr. 4. empfiehlt

Pf., täglich friſche
König -Albert-Erdbeeren,

friſche Walderdbeeren,
Angebote hochfeinſtes OlivenOel a Pfd. Mk.

1,20, hochfeines MohnOel a Pfd.
70 Pf.

Kirſchſaft a Pfd. 60 Pf.
Gebirgs Himbeer u.

0. I. Zimmermann.
Möblierte Wohnung

zu vermieten Markt 16.
nut möbl. Wohn- u. Sohlafstube

zu vermieten Obxrburgſtr. 10. ff.
krul. möbl. Dimmer

zu mieten geſucht. Off. m. Preisangabe unter
I L 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Sommer Maſta- Kartoffeln
feinste Matjes- Heringe

Pfefiergurken
empfiehlt billigſt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

BademäntelZur gefäligen Beachtung Kolf ne
Als beſonders preiswert empfehle meine Sfein und reinſchmeckenden 9 l S Frottiertücher,

BadeanzügeKaffee Bat ee in eewpfiehlt Grössen.Kaiſer Melange a Pfd. Mk. 2,00 SKarlsbader Miſchung a Pfd. Mk. 180 9WienerMiſchung a Pfd. Mk. 1,60 E- e en
Geſellſchafts- Kaffee J a Pfd. Mk. 1,50 SGeſellſchafts Kaffee II a Pfd. Mk. 1,40 für Kinder, äußerſt milde.
Familien Kaffee J a Pfd. Mk. 1,20
Familien- Kaffee II a Pfd. Mk. 1,00
Konſum Kaffee a Pfd. Mk. 90

Paul Näther Nehfle,
e

ff. Kaffee-Gewürze,Adolf ff. Kakao,
ff. Schokoladen,

so ff. Vanillemenl,Sohäfer,
r Vanile

Maggisuppen,kntenpian, ff. Maggiwürze,

empfiehlt ff. Liebig Fleiseh-
Extrakt.

Friſch auf Eis eingetroffen
Ia. Schellfisch a PId. 25 Pf.
Ia. Cabeliun do. 22

u alt

Schwämme,
direkter Bezug

echt Griechenländer

Bademützen,
eigenes beſtbewährtes

Fabrikat,

Kinder
nahrungsmittel

ſtets friſch in derLentral-drogers, Murkt I

Aügencfrishe

Zu haben bei: Wilh. Kieslich-

ff. neue ſaure Gurken
empfiehlt

Max Faust, Burgſtraße 14.

Neue zuure Gurken
empfing und empfiehlt billigſt

arl Eckarcdt.S

Spargel,
täglich friſch geſtochen, bei

Frau Kichter,
Johannisſtraße 6.

d e eCitro nen es Steſſe vonchale ennügh für einen Kueneg e
ding oder Salee

S

in h des Uns

Zu haben bei
Walter Bergmann
BVriäed. Franz Herrfurth.
Karl Kuncdlt.
W. Käötteritzseh.
Wilh. Kieslieh.
Paul Väther Nachfolger.
Otto Teich mann.
Gustav Traxdorf.
Emil Wolf.

Schuppen,
Haavrausfall, Haarspalte verhindert

„Armonta“ feinſtes ArnikaHaaröl.
Fl. 50 Pf.

Rich. Kupper, Central-Drog., Markt 10.

S. Reparaturen
8 jeder Art.Woderne neue

g Räder
z. billigſten Preiſen

Gustav Engel

3 Jahre Garantie,
45 MKk., Familien-

Nähmaschinen, fünf
Jahre Garantie, 27

Mk. Laufdecken, I jähr. Garan-
tie, Qual. 2,90, Luftschläuche

2,30 bis zur allerbest. Qual. Vertreter
meiner Fabrikate erhalten neues Motorrad
für ermässigt. Preis. Scholz, Fahrrad-
werke, Steinau a. O. O. 69/70.

Glühſtoff
in Paketen und ausgewogen empfehlen

Gebrüder Wiegand.
Kinderfestkleider

fertigt ſchnell und ſauber zu ſoliden Preiſen an

Mälzerftr. 4, I.
Wohne ſetzt BIumenstr. S, part.

Dr. Karl Lewin,
Spezialarzt für Wasserheilverfahren,

Halle S.
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Casimo.
Sonntag den 24, Juni,

nachmittags 4 Uhr,
grosses Festkonzert

der Kapelle des Magdeb. Iäger-
Bataſllons Nr. 4 aus Bitsch

(Dir. Kgl. Stabshornist H. Schrobitz).

Der Entree 30 Pr.

Neues Schützenhuu.

Montag den 25. Juni,
nachmittags 3 Uhr,

während des Preisſchießens

grosses Konzert
der Kapelle des Magdeb. Jäger-

Bataillons Nr. 4
(Dir. Kgl. Stabshorniſt H. Schrobitz).

Entree 30 W.

Neues Schützennuus,
Montag den 25. Juni,

abends s Uhr,
grosses Festkonzert

der Kapelle des Magdeb. Jäger-
Bataillons Nr. 4

(Dir. Kgl. Stabshornist H. Schrobitz).

Ilumination
des geſamten Etabliſſements nebſt Garten und

gr. Prachtfeuerwerk
ausgeführt von den Herren Gebr. Pfeiffer

Entree 40 P
Billets im Vorverkauf zu haben bei:

Kaufmann Schurig, Oberbreiteſtr. 4; Barbier
herr Paul Witzel. Burgſtr. 24; Zigarrenhandlung Rudolf Wetzel, Gotthardtsſtr. 1;
Uhrmacher Dpitz, an der Stadlkirche 3
Gärtnereibeſitzer Rockendorf, Gotthardtsſtraße

28, und im Hotel „Halber Mond“, Gotthardtsſtraße-

Das Programm der einzelnen Konzerte ver
öffentlichen wir in einer der nächſten Nummern
dieſes Blattes.

Eine geehrte Einwohnerſchaft Merſeburgs
laden wir zu dieſen Konzerten höſlichſt ein
Der Vorſtand des Lokalvereins Merſeburg.

P.
Empfehle mich zur Abhaltung von

Kuktionen
jeder Krt, Verpachtang vonJeldern u. 'Zvieſen, Vermittlung
von Verkäufen und Verpachtungen,
ſowie Vermittlung von o
thekem.

Jndem ich prompteſte Ausführung
zuſichere, bitte um geneigte Zuwen
dungen.

Hochachtungsvoll

Richard Krampf,
vereid. KAuktionakor,

Merſeburg, Halleſcheſtraße 38.

Zimmerer- Arbeiten
aller Art, auch Kinderfeſtszeltbau, werden
angenommen und ausgeführt von

W. Rödel, kl. Sixtiſtr. 9.

Vwie Zande““
Sonntag den 24. d. M.

Kusſtug nach Meuschau
Daſelht von ehe 4 und

abends 8 Uhr ab

Tàänzehen.

MC»SL-L»--LL

S W

Abmarſch 3/2 Uhr von der Water
loobrücke

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind

herzlich e Der Vorſtand.

9

(Schmidts Gaſthof).

Die von der Vreſſe geſchilderten Zißſtände in den großenamerikanisehen gehtachthenvern geben mir Veranlaſſung

zur Aufklärung
bekaunt zu hen daß

mein Corned-Beef
un Denken mer Beriteksichtiguuug pelnlſohster
SanuberKest hergeſtellt iſt. Ich empfehle dasſelbe als

hochfeine Delikatesse.

Fritz Schanze,
Spezialgeſchäft feinſter Delikateſſen.

reol m
Desinfektionsmittel für Haus und Stall.

anerkannt

Bestes Viehwaschmittel.
Unentbehrlich in der Wundbehandlung.

Das Wort Creo olin ist als Waren zeichen gescfaifeh geschützt
und sind daher nur Original packuugen m el

Flaschen zu 15 Plä. (20 er. P t. G00 gr.),Mk. I. (260 gr. H. o 50 (500 gr. b 2 40 (1 Liter)
und Blechkannen zu Mk. 9. (5 Liter) und Mk. 40 (25 Läter)andere, sowie e Eusateauitt el welse man stets

Turilek, um sich vor Schaden zu bewahrenFran verlange gratis u. frankco die Broschüren Creolin
und die hkusitehe Gesundheitspeger und „Gesundes
Vieh in Apotheken und Drogerien oder dir ekt von

William Pearson, Hamburg.

Fertige Fahnen
hre eirpſiehlt zu billigſten Te5 ebkowi z

Entenplan

a

(diverſe Aus

Als mündelſichere Anlagen
empfehle

3 e h on mung Ohbligaionen en vretuss. am refeHank, Serie III, unkündbar bis 1912, letzter Kurs 99 Proz.
estälische Provinz Klette Serie IV. unkündbar

bis 1915, letzter Kurs 98,20 Proz.
49 Westfälische Provinz Anlethe, Serie LV,1915, letzter Kurs 102 „60 Proz.

Beſorgungen zum jeweiligen Tageskurſe gpesen frei

r aunl Thiücele, Vanlgeſchäft.

Mempel LiebenJnh.: G. Liebmaamu,
Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 3Elektro Fechniſches Jnftall ehe

für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Telephon- u. eHeutefr. hausſchlachteneWurft, e
a Pfd. 80 Pf. empfiehl

BreiteGustav Wo r
Rossfleſsgln

zum Braten und Kochen und K. Wurst empfiehltReiümla. Fl ölbiüuus, oßſchlächterei mit Motorbetrich,

Oberbreiteſtraße 22.

Mehrere Morgen gute Wieſe
zu verpachten. Reflektanten wollen ſich wenden an

Die Gutsver waltung Werder.
Thüringer Hof. er ſeburdor

Sonntag von nachmittags 3 Bandonion Klub
hält Sonntag den 24. Juni 1906, von nachund abends s Uhr ab tn van

unkündbar bis

Vergnügen

nach Leipzig zu mieten geſucht.

N. für den ganzen Tag geſucht.

J e.Freitag 22. Juni 1906.
Zum dritten Male!

Die Brüder von
St. Bernhard.
Trebnitz.

Sonntag den 24. Juni von nachmittags
3 Uhr ab laden zum

er Burschentanz
freundlichſt ein

Franz Heyer. Die jungen Vurſchen.
Huholde Restnuratton.

S Schlachtefeſt.
Heutee S hlahteſeſt

W. Alleritz, Antshäuſer 6

Einige Arbeiter
werden geſucht.

Königsmühle Merſeburg.

Einen Knecht
ſucht zum ſofortigen Antritt

Jenteaseh. Neumarkt 38.

Alschler u. Dmmerleute
werden eingeſtellt bei

C. W. Jul. Blancke Co.
G. m. b. H.

Er aenseno
u. ſugendliche Arbeiter

finden e e
Chemiſche Fabrik und Glashütte

G. Schlaegel, Corbetha (Bahnhof).
Eine fſolide

kräftige Frau
e kür Kranken Nachtwache ſofort geſucht. Zu

erf agen Sixtiberg 20.
s Madehen

Zu erfragen
Teichſtraßße 6, 2 Tr.

2 junge Madenen

in Junge

Frau Kuhn, Stellenvermittlerin, Mücheln
Ein anſtändiges Nenſtmädchen

von 15—16 Jahren findet den 15. Juli
Stellung

Gaſthof Corbetha bei Schkopau.
Zum oder 15. Juli

Achter ehee le lches etwas kochen kann, oder Luſt

hat, es zu lernen.

Frau Prof. Wappenhaus,
War a S.Burgſtraße 19.

Jüngeres Mädchen
für einige Stunden des Tages zur Wartung
eines Kindes geſucht.

Frau Armcdät. Gotthardtsſtraße 25.

fü M tunde tägMarne e
Junges Mädchen als

Aufwartung
Näheres in der

Exped. d. Bl.
Eine Feuer Verſicherungs- Polize ver
loren worden. Bitte dieſelbe gegen Belohnung
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

mit Meſſingring Nr.kins Taube 8025 und emg
J 1904 Nr. 290 zugeflaägen. Gegen Jn
ſertionsgebühren abzuholen

Sehmniede Kriegscorf.
Dankſagung.Für die glückliche n unſerer Tochter

Frieda vom Tode des Etäntens ſagen wir

den uns unbekannten drei Herren, welche mit
dem Kahne die Rettung bewirkten, unſeren
innigſten Dank. Beſonderen Dank dem Herrn
Paul Kops, welcher mit eigner Lebensgefahr
unſer Kind durch Nachſchwimmen zu retten
ſuchte. Karl Lehnert u. Vrau.

Hhronerklärung.
Die gegen Fräulein Meta Wſprochene Beleidigung nehme ich hiermit re

Frau Kunga LKops. Molkteſtr. T.
War Oer heutigen Auflage liegt ein Pro

ſpekt von Dr. A. Getker, Jnſtitut für

m ittags 3 und abends 8 Uhr an ſein

im S ab. DerWaunl Thiole- Rankgeschä erseburt, große ſitterstrasse
Küchenchemie, Hieleſeld, bei.

empfiehlt e zur Ausführung sIIer in das Bankfach schlagenden Gesehäfte-

Hierzu eine

ſuchen zum I. Julf in Merſeburg S St et



baufi

Nr. 143.

Aus Deutſch Afrika.
Ueber eine auffällige Perſonalverände

rung in der deutſchſüdweſtafrikaniſchen Schutz
truppe berichtet die „Nationalztg. Der Kom
mandeur der erſten (Fuhrpark9) Kolonnen-
Abteilung in DeutſchSüdweſtafrika Major Nord
ſieck iſt von der Stellung als Kommandeur ent
hoben und an ſeine Stelle iſt der Nordſteck bisher
untergeſtellte Kolonnenführer Major v. Fritſche
zum Kommandeur der Kolonnenabteilung ernannt
worden. Das iſt immerhin ein bemerkenswerter
Wechſel, zumal da über eine neue Stellung des Ma
jors Nordſieck nichts bekannt gegeben wird. Der
neue Kommandeur Major von Fritſche iſt ein ge
wandter Reiterführer; er iſt aus dem 1. Ulanen
Regiment in MilitſchOſtrowo hervorgegangen, Major
Nordſteck war Feldartilleriſt (30. FeldartillerieRegi
ment in Raſtatt). Die Abteilung des Majors Nord
ſteck hat bekanntlich in der letzten Zeit wieder einen
Zuſammenſtoß mit den Hottentotten gehabt, bei der
Leutnant v. Abendroth ſiel; vorher hatte ſie die Leut
nants v. Verſen, v. Schweinichen, v. VollardBockels
berg verloren. v. Fritſche hat ſeinerzeit in Oſtaſten
in dem Feldzug gegen China mit dem Grafen Walter
v. Königsmarck, der jetzt noch in Südweſtafrika weilt,
das Pferdedepot organiſiert.

Ueber das Abkommen zwiſchen Deutſch
land und England wegen der Feſtſetzung
der deutſch- engliſchen Kamerun- Grenze
zwiſchen Yola und dem Tſchadſee ſind dem Deutſchen
Kolonialrat Mitteilungen gemacht worden, die bisher
in der Oeffentlichkeit unſeres Wiſſens noch nicht be
kannt geworden ſind. Danach hat England ſeine
Anſprüche auf Dikog gegen Aufgabe eines kleinen
deutſchen Gebietes an dem linken unteren FaroUfer
fallen gelaſſen. Der deutſche Beſitzſtand in der
Nachbarſtadt von Dikog hat nach dem Abkommen
eine Abrundung nach Nordweſten zu erfahren, ſo daß
die Grenze auf zirka 9 Kilometer von Dikog entfernt
bleibt. Das Abkommen iſt am 19. März in London
abgeſchloſſen, iſt aber noch nicht ratifiziert.

Chineſen in Deutſch-Oſtafrika. Die Bahn
rma Ph. Holzmann u. Cie. in Daresſalam hat

Ymeſiſche Arbeiter telegraphiſch beſtellt. Die
Lute kommen aus der chineſiſchen Hafenſtadt Swatou
(gegenüber der Jnſel Formoſa). Die Bedingungen,
welche das Gouvernement der Firma bei Jmport von
chineſiſchen Arbeitern geſtellt hat, beziehen ſich haupt
ſächlich auf ſanitäre und Unterkunſtsmaßregeln, die
der Arbeitgeber zu erfüllen hat. Die 500 chineſiſchen
Arbeiter, welche vorausſichtlich Ende Auguſt an Ort
und Stelle eintreffen, ſind für den Bau der großen
Brücken über den Kingani beſtimmt.

g e J h
Deutschland.(Die Zwickauer Polizeiverfügung

gegen das Koalitionsrecht) iſt wieder auf
gehoben worden. Die Königliche Kreishaupt
mannſchaft in Zwickau hat dem Vorſitzenden des
Streikkomitees eine Verfügung geſandt, in der es
heißt: „Es kann zunächſt dahingeſtellt bleiben, ob bei
dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung die
Behörden überhaupt berechtigt ſind, ein
Streikkomitee deshalb polizeilichaufzulöſen,
beziehungsweiſe die Auflöſung durch Zwangsregeln zu
erzwingen, weil der Streik beendet ſei. Jedenfalls
kann der angefochtenen Verfügung ſchon deshalb
weitere Folge nicht gegeben werden, weil die tätliche
Vorausſetzung, auf der ſie beruht, nach Anſicht
der Kreis hauptmannſchaft nicht zutrifft. Das Polizei
amt geht von der Annahme aus, daß der Streik er
loſchen ſei. Dieſe Annahme iſt irrig. Denn, wie
aus den Akten des Polizeiamtes ſelbſt zu erſehen iſt,
hat eine Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern hinſichtlich der Höhe des Stundenlohnes und
der Dauer der täglichen Arbeitszeit noch nicht herbei
geführt werden können, vielmehr ſind die Verhand
lungen hierwegen noch im Gange. So lange aber
eine Einigung nicht erfolgt iſt, auch die Mehrzahl der
in den Ausſtand getretenen Gewerbetreibenden in ihr
früheres Arbeitsverhältnis noch nicht wieder zurück
gekehrt iſt, kann von einer Beendigung oder einem
Erlöſchen des Streiks nicht die Rede ſein.

e er frühere Vorſtand der Mittel
ſtandsvereinigung in München) hat ſeinen
Mitgliedern einen böſen Streich geſpielt. Wie
erinnerlich, iſt es vor einiger Zeit in der Vereinigung
zu Differenzen gekommen, in deren Verfolg der bis
herige Vorſtand abgeſetzt wurde. Der neue Vorſtand
hat aber eigentlich nur noch die Funktionen einer
Liguidations Kommiſſion zu erfüllen. Der
alte Vorſtand dieſer famoſen Mittelſtandsvereinigung
hat nämlich wofür weiß niemand ſo viel
Schulden gemacht, daß er jetzt ſämtliche Mit

eutſch Oſtafrik. Ztg. zufolge als erſten Verſuch

Seilage um Serſehnrger Cuarreſpondent
Freitag den 22 Juni 1906.

glieder verklagt und zwar auf Zahlung von je
40 Mk., obwohl in den Zirkularen, mit denen ſeiner
zeit die Mitglieder geworben worden waren, ausdrück
lich vermerkt war, daß ihnen außer der Zahlung eines
monatlichen Organiſationsbeitrages von 40 Pfennig
keinerlei Verpflichtung erwachſe. Die Schuldenlaſt
beträgt insgeſamt 48 000 Mk. die von den 1200
Mitgliedern durch Zahlung von je 40 Mk. gedeckt
werden ſollen. Das ſchönſte dabei aber iſt, daß der
alte Vorſtand den neuen als garnicht berechtigt zur
Führung der Geſchäfte bezeichnet. Der neue Vorſtand,
wie überhaupt ſämtliche Mitglieder der Vereinigung
werden indeß dem Terrorismus des alten Vorſtandes

gegenüber, in dem ein konzeſſionierter
Schuldeneintreiber die Hauptrolle ſpielt, einen
ſchweren Stand haben. Tatſache iſt jedenfalls, daß
die Schuldenaufkäufer des alten Vorſtandes zu
Schuldenanhäufern der ganzen Mittelſtandsvereinigung
geworden ſind. Der neue Vorſtand flüchtet ſich nun
mit einem beweglichen Bettelſchreiben an die Oeffent
lichkeit. Dieſe patentierten Mittelſtandspolitiker wollen
den Mittelſtand vor der angeblichen „Umklammerung“
durch das Großkapital retten und können ſich ſelber
vor der Ausbeutung ihrer eigenen Freunde nicht
ſchützen.

(Aus Elſaß-Lothringen.) Die bevor
ſtehenden Bezirkstags wahlen in den Reichs
landen dürfen ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen,
weil zum erſten Male die politiſchen Geſichts
punkte eine erheblichere Rolle ſpielen werden.
Lange Zeit vominierte im Landesausſchuß das ſo
genannte Notabelntum. Die Kandidaten präſen
tierten ſich mit der berüchtigten Notabelnformel: „IJhr
kennt mich alle“. Erſt ſeit einem Jahrzehnt machten
ſich bei dieſen Wahlen mehr und mehr politiſche
Geſichtspunkte geltend, und die Kandidaten begannen
ausführliche Programme zu entwickeln. Seit den
letzten Wahlen hat ſich die Bildung der liberalen
elſaß-lothringiſchen Landespartei, ſowie
die Annäherung zwiſchen Liberalen und Demokraten
vollzogen, die bei den nächſten Wahlen gemeinſam
vorgehen und nur ſolche Kandidaten unterſtützen
werden, die ſich verpflichten, einer der beiden Parteien
beizutreten. Jm klerikalen Lager hatte die Landes-

partei, die früher allein den Ton angab, die Bewerber
nicht immer ſcharf auf Herz und Nieren geprüft.
Die neu gegründete elſaß lothringiſche Zentrums
partei dürfte die Zügel ſtraffer an ziehen und
nur ausgeſprochene Parteimänner auf den Schild
erheben. Daß die Sozialiſten, die in den letzten
Jahren ihre Organiſation ausbauten, nur zielbewußzte
Genoſſen kandidieren laſſen, verſteht ſich von ſelbſt.
Dem Anſturm der Partelen dürfte, wie das Organ
der elſaß lothringiſchen Volkspartei zuverſichtlich erwartet,
das programmloſe Notabelntum, deſſen Stern ſichtlich
im Niedergange begriffen iſt, kaum Stand halten.
Werden aber die Bezirkstage durch die Parteien
erobert, ſo folgt die Bildung von Parteien im
Landesausſchuſſe und damit die innere Umgeſtaltung
der reichsländiſchen Volksvertreter von ſelbſt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Man hat
die Differenzen, die wegen der Paſchawirtſchaft
des bayeriſchen ſozialdemokratiſchen Land
tagsabg. Rollwagen in dem Augsburger ſozial
demokratiſchen Blatt in einer öffentlichen Verſammlung
der dortigen Buchdruckerorganiſation zum Ausbruch
gekommen ſind, zu vertuſchen geſucht. Durch eine
gegenſeitige „Ehrenerklärung“ ſollten die „Mißver
ſtändniſſe“ beſeitigt werden. Dieſe Erklärung iſt
auch publiziert. Der „Vorwärts“ hat aber durch
einen gegen die Buchdrucker gerichteten höhniſchen
Kommentar das Feuer von neuem angeblaſen. Der
„Correſpondent“ der Buchdrucker ſieht ſich daher zu
einer neuen Abwehr der Angriffe des Zentralorgans
genötigt in der er dem „Vorwärts“ das Folgende
ins Stammbuch ſchreibt: „Bemerken möchten wir
noch, daß die angeblichen Verleumdungen, von denen
der „Vorwärts“ ſpricht, nur in ſeiner Phantaſte
beſtehen dürften, denn die Buchdrucker beſchäftigen ſich
erfahrungsgemäß nur dann mit Zuſtänden in einer
Parteidruckerei in der Oeffentlichkeit, wenn anders
eine Abhilfe nicht zu erzielen iſt. Und dieſe Oeffent
lichkeit iſt manchmal ſehr notwendig, denn
einzelne Geſchäftsleiter in Parteibetrieben glauben in
Punkto Behandlung des Perſonals den ärgſten
Kapitalprotzen übertrumpfen zu müſſen.
Dafür liegen die Beweiſe vor. Schade, daß der
„Correſpondent“ ſich mit dieſen Andeutungen, die der
„Vorwärts“ aber wohl verſtehen wird, genügen läßt.

(Marine-Nachrichten) „Seeadler“ jſt
am 18. Juni von Dar esSalam nach dem Mafia
kanal gegangen und beabſichtigt, am 22. Juni nach
Kilwa und Kiwindje zu gehen. „Diger“ iſt am
16. Juni in Tſingtau eingetroffen. „Buſſard“ iſt
am 18. Juni von Durban nach Beira gegangen.
Der ausreiſende Ablöſungstransport für „Buſſard“

32. Jahrg.
und „Seegadler“ iſt mit dem Dampfer „Kanzler“
am 17. Juni in Liſſabon eingetroffen und hat am
18. Juni die Reiſe nach Algier fortgeſetzt.

Volkswirtschaftliches.
Behufs Abwälzung der Banderolen

ſteuer auf die Raucher haben nach dem „Berl.
Lok.Anz.“ 142 deutſche Zigarettenfirmen in
einer Verſammlung zu Dresden eine Konvention
beſchloſſen. Sechs Firmen ſchloſſen ſich aus.

X Der Fluch der böſen Tat! Die luxem
burgiſche Regierung unterbreitete der Kammer eine
Vorlage über Einführung von Brau, Zigaretten
und Kraftfahrzeugſteuern mit den Beſtimmungen
und Sätzen der neuen Reichsgeſetze.

Die ruſſiſche Paßſteuer, die mit 5 Rubel
für Jahrespäſſe zur Deckung der Koſten des ruſſiſch
japaniſchen Krieges erhoben wurde, iſt jetzt auf
gehoben worden.

Provinz und Amgegend.
Wernigerode, 20. Juni. Geſtern Nacht

brannte die Gebrüder Dieck'ſche Farbenfabrik
bis auf den Grund nieder.

t Helbra, 19. Juni. Der Kreistag des
Mansfelder Gebirgskreiſes nahm in ſeiner letzten
Sitzung den Antrag des Kreisausſchuſſes, auf das
Recht des Kreistages, einen Landrat zu wählen und
zur Beſtätigung zu präſentieren, für diesmal zu ver
zichten, einſtimmig an. Vorauséſetzung dabei war,
daß der derzeitige kommiſſariſche Landrat, Regierungs
aſſeſſor von Haſſel, zum Ländrat des Mansfelder
Gebirgskreiſes ernannt wird. Der 60 Jahre alte
Einwohner Klam roth aus Molmeck wurde, wahr
ſcheinlich infolge eigener Unvorſichtigkeit, durch
einen Wagen der elektriſchen Kleinbahn ſo ſchwer am
Kopfe verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.

Waltershauſen i. Thür., 21. Juni. Hier
wurde Gerichtsaſſeſſor Hartmann zum Bürger
meiſter gewählt anſtelle des nicht beſtätigten, ſozia
liſtiſchen Rechtsanwalts Weſtphal aus Danzig. Die
Waltershauſer Genoſſen haben ſich alſo doch fügen
müſſen und darauf verzichtet, einen der ihren als
Oberhaupt des Ortes zu ſehen.

Sonneberg, 20. Juni. Durch ein Scha den
feuer wurde die ſogenannte „Stadt Dresden“
in der Neufangerſtraße vollſtändig zerſtört. Die
Feuerwehr konnte nicht eingreifen, da es an Waſſer
fehlte. Von den in dem niedergebrannten Anweſen
untergebracht geweſenen neun Familien haben
die meiſten nichts gerettet, aber auch nichts verſichert.

Jena, 20. Juni. Eine neue Fußgänger
brücke über die Saale bauen die Gemeinden
Jena und Wenigenjena gemeinſchaftlich. Sie kommt
in die Gegend des Saalbahnhofes und wird aus Holz
hergeſtellt.

F Eiſenberg, 19. Juni. Als in der Porzellan
fabrik in Hermsdorf nächtlicherweile immer die zurück
gelaſſenen Kleider der Arbeitsleute ihres Geldinhalts
beraubt wurden, kam man auf den Gedanken, in
dem Kleid einer Arbeiterin ein Portemonnaie zu ver
bergen, das elektriſch montiert war und bei
Berührung den Pförtner alarmierte. Gegen Mitter
nacht erklang der Alarmruf, und als der Pförtner
erſchien, ertappte er den Fabriknachtwächter
beim Ausüben ſeines unehrlichen Gewerbes. Der
ungetreue Hüter der Sicherheit wurde zur Strafe
entlaſſen.

Gotha, 21. Juni. Der hieſige Stadtrat macht
bekannt, daß die Koſten einer Einäſcherung im
Krematorium hierſelbſt wieder um 8 Mk., nämlich
von 68 auf 60 Mk. herabgeſetzt ſind, weil der neue
Ofen nach dem Syſtem von R. Schneider weniger
Heizmaterial erfordert.

Dresden, 19. Juni. Von einem Auto
mobil mit vier Jnſaſſen iſt geſtern nachmittag auf
der Schillerſtraße das ſechsjährige Töchterchen des
Schuhmachers Hegewald überfahren und ſo
ſchwer verletzt worden, daß es kurze Zeit darauf
verſtarb.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. Juni 1906

Sommeranfang iſt heute. In aller Frühe
iſt Mutter Sonne in das Zeichen des Krebſes getreten
und hat den Anfang des Sommers und deſſen längſten
Tag gebracht, der 16 Stunden und 45 Minuten
währt. Das Jahr hat ſeinen Höhepunkt erreicht und
beginnt jetzt ſeine Abwärtsbewegung, die allerdings
keinen Grund zu wehmütiger Sentimentalität bietet,
ſondern ſich mehr wie eine luſtige Talfahrt geſtaltet,
bei der ſich erſt die ganzen Herrlichkeiten der Vegetation,

die verſchwenderiſche Fülle der körnerſchweren Achren,



der köſtlichen Sommerfrüchte und die Verheißung des
Ernteſegens vor dem Auge ausbreiten. Wer es kann,
reiſt in die Bäder, wem der ſchnöde Mammon fehlt,
badet zu Hauſe, wo die Jahreszeit des Wachstums
und der Reife der Freuden viele bietet. Die Sonn
wend und Johannisfeuer flammen in dieſen
Tagen an vielen Orten Deutſchlands auf und be
grüßen wie ein fernes Abendrot. der germaniſchen
Götterverehrung unſere Zeit. Zu den ſchönſten
geſelligen Freuden, die der Sommer bringt, gehören
namentlich hler die Sommerfeſte und Sommer-
ausflüge der verſchiedenen Vereine, Schützenfeſte c.
den Reigen beginnt am kommenden Sonntag das
Provinzial Jägerfeſt und am nächſten das alt
berühmte Kinderfefſt. Hoffentlich iſt die Witterung
nicht nur dieſen Feſten, ſondern auch dem Landmann
gewogen, der vom Sommer den größten Teil des
Lohnes für die Arbeit des ganzen Jahres erwartet

St. Am 6. Juni waren 60 Jahre vergangen, ſeit
Merſeburg Eiſenbahnſtation iſt, indem am
6. Juni 1846 die Thüringer Eiſenbahn in der
Strecke Halle-Merſeburg Weißenfels ein
geweiht wurde. Jn der Stadt heerſchte große
Freude und ein buntes, reges Treiben. Jeder wollte
das große Ereignis ſehen. König Friedrich Wilhelm IV.
war zur Einweihungsfeier eingeladen und erſchien.
Von der Stadt Merſeburg wurde dem König ein
Defeuner angeboten, das angenommen und in einem
zum Bürgergarten gehörigen, unmittelbar neben der
Bahn gelegenen Gartenhauſe der ſog. Zwiebel
gegeben wurde. Unſer Bürgermeiſter Seffner hatte
die Ehre, dem König den Champagner zu präſentieren.
Jn der Geſellſchaft herrſchte eine große Heiterkeit, an
der auch der König teilnahm. Zur Ausführung dieſes
Dejeuners hatten der Graf von Keller und Stadtver
ordneter Nulandt von einem Aktiengewinn der Stadt
300 Täaler überwieſen die Koſten betrugen 452 Taler.
Solches berichtet Bürgermeiſter Seffner in ſeiner
Lebensſkizze. Jn Dr. Schmeckels Chronik iſt als Er
öffnungétag der Bahnſtrecke HalleMerſeburgWeißen
fels der 20. Juni 1846 angegeben ebenſo bei
Reuſchert und Dietrich in der Merſeburger Heimat
kunde. Bereits 1840 kam das Projekt der Eiſenbahn
von Halle nach Thüringen in Anregung Deputierte
der beteiligten Städte gingen nach Berlin, um für
die Ausführung bei den Miniſtern zu wirken und bei
dem Landesherrn zu petitionieren. Am 17. März
1841 reiſte unſer Bürgermeiſter Seffner mit den Ver
tretern von Naumburg und Weißenfels per Extrapoſt
nach Berlin, wo ſie mit den Deputierten aus Erfurt
in Verbindung traten. Sie machten den Miniſtern
Graf Stolberg, Graf v. Alvensleben, v. Rochow,
Nagler, v. Boyen Beſuche und erhielten zuletzt auch
Aubienz bei König Friedrich Wilhelm IV. Ueberall
fanden ſte eine wohlwollende Aufnahme. Nur Nagler
erklärte, „daß er im Jntereſſe des Staats eine direkte
Verbindung mit der Rheinprovinz wünſche“. Der
Kriegsminiſter v. Boyen wünſchte Glück zu dem
Unternehmen und entließ die Deputation mit den
Worten „Grüßen Sie Jhre Mandanten und ſagen
Sie ihnen, ſte ſollten mir rüchtige Rekruten ſchicken
Der König war ſehr günſtig geſtimmt. Er
lenkte im Empfangszimmer ſeine Schritte auf
unſeren Bürgermeiſter Seffner, weshalb dieſer
den Sprecher machen mußte, während ſonſt immer
der Naumburger Bürgermeiſter Dr. Thilo das
Wort geführt hatte. Der König erklärte im Weſent
lichen „Meine Herrn, wenn Sie Geld haben, wird
man Jhnen keine Schwierigkeiten machen.“ Am
23. März konnten die Deputierten im Allgemeinen
mit gutem Mute die Rückreiſe antreten. Als es ſich
fpäter um den Grunderwerb für den Bahnkörper
handelte, hat Bürgermeiſter Seffner im Auftrage des
Grafen von Keller, des leitenden Direktors, mit den
Grundſtückseigentümern der Merſeburger Feldmark
verhandelt und die Abtretung der betreffenden Parzellen
herbeigeführt. Der Weg der Expropriation wurde
überall entbehrlich gemacht. Der Juni 1846 brachte
die Frucht der Arbeit dieſer Jahre.

Zulaſſung von Vermerken auf Brief-
umſchlägen und Streifbändern. Auf eine
an den Herrn Staatsſekretär des Reichspoſtamts von
der Handelskammer zu Berlin gerichtete Eingabe iſt
der genannten Körperſchaft folgende für alle Kreiſe aus
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe wichtige Entſcheidung
des Kaiſerlichen Reichspoſtamts zugegangen Die Poſt
anſtalten haben Anweiſung erhalten, auf den Um-
hüllungen von Druckſachenſendungen befindliche, durch
Druck oder durch ein ſonſtiges mechaniſches Verviel-
fältigungsverfahren hergeſtellte Reklamevermerke jeder
Art, auch wenn ſie in der Form einer perſönlichen Anrede
des Empfängers gekleidet ſind (z. B. „Die angeſtrichene

Stelle dürfte Sie beſonders intereſſteren“), nicht
weiter zu beanſtanden unter der Bedingung, daß
die Vermerke in keiner Weiſe die Anbringung der
Stempelabdrücke und der poſtdienſtlichen Vermerke be
einträchtigen. Zur Vermeidung einer derartigen Beein
trächtigung empfiehlt es ſich, die gedruckten Vermerke
auf der Aufſchriftſeite tunlichſt am oberen Rande oder
auch an dem linken Seitenrande ſo herzuſtellen, daß
der Raum für die Adreſſe, für die Freimarken und

die Aufgabeſtempel von Druckangaben gänzlich frei
bleibt. Die Handelskammer wird ergebenſt erſucht,
die in Betracht kommenden Intereſſenten enſprechend
zu verſtändigen.

Zu dem 22 Gaukurnfeſte es Nord
oſtthüringer Turngaues, welches vom 25. bis
27. Auguſt d. J in Keuſchberg- Dürrenberg
ſtattfindet, iſt folgende Feſtordnung aufgeſtellt worden
Sonnabend Empfang der Gäſte und Geleit nach
dem Gaſthofe „Zum Grabvierwerk“, daſelbſt Sitzung
der Kampfrichter, abends 8 Uhr Begrüßungsfeier
in der Feſtturnhalle, turneriſche Aufführungen.
Sonntag 6 Uhr Beginn des Wetturnens, nachmittags

2 Uhr Abmarſch nach dem Dürrenberger Marktplatz
und dem Feſtplatz, 3 Uhr Antreten zu den Frei
übungen, abends 7 Uhr Verkündigung der Sieger
und Einzug, abends Feſtball. Montag Spaziergang,
Konzert (Feſtplatz), Turnen des Vereins Keuſchberg,
abends Ball.

g. Vorſücht geboten! Mit Eintritt der
warmen Tage ſtellen ſich auch allerhand Jnſekten
ein, die Menſchen und Dieren gefahrbringend ſind.
Blutvergiftungen durch Jnſektenſtiche gehören nicht
zu den Seltenheiten und oft tragen die Menſchen
ſelbſt Schuld daran. Vielfach ſteht man Ttierleichen
frei und offen liegen allerhand Geſchmeiß ſetzt ſich
an dieſe, nimmt das Leichengift auf und leicht ge
ſchieht die Uebertragung dann auch auf den Menſchen.
Darum iſt Vorſicht geboten und ratſam iſt es, alle
Tierkadaver zu vergraben erfolgt dennoch ein giftiger
Jnſektenſtich, ſo iſt die Benetzung des Stiches mit ein
paar Tropfen Salmiakgeiſt empfehlenswert, da hier-
durch das Gift neutraliſtert wird.

P. Honig Um die Zeit, wenn in unſeren
Straßen die Linden ihren würzigen Duft verbreiten
und die emſigen Jmmen geſchäftig von einer Blüte
zur anderen ſummen, gleitet ein zufriedenes Lächeln
über das Geſtcht der Herren Bienenväter, denn mit
der Linde blüht auch das Geſchäft. Die Bienen
ſtände verurſachen dem Jmker jetzt die meiſte Freude,

aber auch die eifrigſte Arbeit. Heißt es doch
u. v. a., jetzt die Honigräume in den Völkern
zu leeren und Raum zu ſchaffen, damit der
reine golvgelbe Lindenblüten Honig aufge
ſpeichert werden kann denn ihn ſchätzen nicht nur
Jmker, ſondern jeder Feinſchmecker ganz beſonders.
Der Honigertrag aus der Frühjahrstracht wird nun
als Tafel oder Schleuderhonig in den Handel ge
bracht und es iſt den Bienenvätern ein gutes Geſchäft
wohl zu gönnen. Das honigkaufende Publikum muß
indes zur Vorſicht gemahnt werden, denn gar leicht
wird man beim Einkauf beſonders von Schleuder
honig übervorteilt, um nicht zu ſagen betrogen.
Honig kann ſchließlich jeder Saft von ähnlichem
Ausſehen und ſüßem Geſchmacke genannt werden
und gelber Kandiszucker, der den emſigen Tierchen
gefüttert und von dieſen verarbeitet und einge
tragen wird, iſt und bleibt echter Zucker
und nicht, wie das Etiquette vermerkt: garantiert
reiner BlütenSchleuderhonig. Der vielen Fälſchungen
und Nachahmungen wegen kaufen daher vorſtchtige
Leute Tafelhonig, obgleich auch damit noch Betrug
genug getrieben wird. Uebrigens iſt der Genuß von
Scheibenhonig des ſchwer verdaulichen Wachſes wegen
weniger zu empfehlen. Man kaufe vielmehr Blüten
ſchleuderhonig und zwar, wenn es angeht, von einem
perſönlich bekannten Jmker und vermeide, aus dritter
oder vierter Hand zu entnehmen.

L. Anſiedelungsweſen. Zu unſern vor
einiger Zeit gemachten Ausführungen über das An-
ſtedelungsweſen in Weſtpreußen und Poſen können
wir heute ergänzend noch nachtragen, daß die in jenem
Artikel erwähnten gemeinſchaftlichen Beſichtigungsreiſen
nunmehr zur Ausführung gelangen werden. Wie die
Geſchäftsſtelle der Königlichen Anſiedelungskommiſſton
für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen in Magde
burg, Große Diesdorferſtraße 241 (Inhaber Zivil
ingenieur Krentzlin) bekannt gibt, werden die gedachten
Reiſen durch die ſtaatlichen Anſiedelungen in der
Zeit vom 26. bis 30. Juni und vom 7. bis
11. Juli d. J. ſtattfinden. Dieſe gemeinſchaftlichen
Reiſen haben vor allen Dingen den Zweck, daß
Anſtedelungsluſtige durch eigene Anſchauung auf
billige und leichte Weiſe einen Ueberblick über die
Einrichtung der neuen Dörfer und Anſtedelungs
wirtſchaften erhalten, ſich ferner von ver Reellität der
ganzen Sache und den überaus günſtigen Bedingungen
überzeugen und ſich namentlich auch eine paſſende
Wirtſchaft ausſuchen können, deshalb gehen die
Reiſen durch neue zur Beſtedelung ausgelegte Güter
und auch durch ſolche, die ſchon ſeit Jahren fertig
beſtedelt ſind. Auf den Eiſenbahnſtationen ſtehen
Gutsgeſpanne zur Abholung der Reiſegeſellſchaft bereit,
und auf den Anſtedelungsgütern iſt für Verpflegung
und Nachtquartier geſorgt. Zu entrichten iſt dafür
nichts. Die geſamten Reiſekoſten werden faſt nur
darch den Eiſenbahnfahrpreis in der 4. Klaſſe im
Betrage von za. 20—25 Mark gebildet. Die Ab-
fahrt von Magdeburg am 26. Juni und am 7. Juli
geſchieht um 4 Uhr 25 Minuten nachmittags. Der
Verſammlungsort iſt Strauchs Hotel, dicht am Haupt

bahnhof Magdeburg. Die Teilnehmer werden er
ſucht, ſich dort etwa eine Stunde vorher ein
finden zu wollen. Die Abfabrt von Berlin, Bahnhof
Friedrichſtraße, geſchieht 11 Uhr 46 Minuten nachts.
Verſammlungsort: „Warteſaal 3. Klaſſe auf Bahnhof
Friedrichſtraße“. Eine rechtzeitige Anmeldung zur
Teilnahme iſt erwünſcht und an obengenannte Ge
ſchäfrsſtelle zu richten. Auch bleibt es den einzelnen
Deilnehmern unbenommen, die Reiſe entweder zu ver
längern oder abzukürzen. Hoffentlich beteiligen ſich
auch diesmal recht viele an dem Zuge nach den Oſt
marken, um eventuell dort draußen ſich eine neue und
dauernde Exiſtenz zu gründen.

W Reiſchels Rieſen-Welt-Areng auf dem
Nulandtsplatz hatte trotz der ungünſtigen Witterung
bei der Eröffnungsvorſtellung zahlreichen Beſuch zu
verzeichnen. Arbeiten doch dort Künſtler und
Künſtlerinnen, welche im Winter nur in den größeren
Städten bewundert werden. Da ſind u. a.: The
tre Overgrands, 2 Damen und 1 Herr, mit ihren
Produktionen als Luft und Parterregymnaſtiker.
Macht ſchon die dunkle Farbe dieſer Süd
amerikaner einen verblüffenden Eindruck, ſo ſtaunt
man noch mehr über die Kraft und Eleganz, mit der
vieſe Halbwilden ihre Arbeit ausführen. Jn einer
anderen Nummer produziert ſich Herr Reiſchel auf
dem Tanzſeile. Seine verſchiedenen Pirouettes und
Saltis auf demſelbrn wirken beängſtigend. Die
Leiſtungen des Mannes mit dem Stahlgebiß, welcher
die ſchwerſten Gegenſtände hebt, ſogar Ketten uſw.
mit den Zähnen zerreißt, ſind bewundernswert.
Auch der lown mit ſeinem Wunderpudel
erheiterte das Publikum ungemein, indem
er auf verſchiedenen Muſikinſtrumenten die ſchönſten
Weiſen hervorbrachte und ſogar ſeinen Pudel, welcher
eine „Arie ſang“, mit der Guitarre begleitete. Inter
eſſant für Maler und Malfreunde iſt ein Herr, der
metergroße Bilder, Landſchaften, berühmte Perſonen
in bunter Ausführung in einigen Minuten mit ver
blüffender Schnelligkeit zeichnet. Ein Zuſchauer in
Jägeruniform meldete ſich zum Abmalen und konnte nach
einiger Zeit ſein lebensgroßes Bild gleich mitnehmen.
So folgte in bunter Reihenfolge eine intereſſante
Nummer nach der andern auch vie unvermeidlichen
Spaßmacher fehlten nicht. Den Schluß ver Vor
ſtellung bildete die Beſteigung des hohen Turmſeiles.
Mit Sicherheit und Eleganz wurden dieſe Produktionen
in ſchwindelnder Höhe von dem Herrn Reiſchel aus
geführt. Für alle Radfahrer und Radfahrerinnen
iſt es jedenfalls von Jntereſſe zu erfahren, daß
dieſer Herr demnächſt mit einem gewöhnlichen
Straßenrenner auf dem hohen Seil fahren wird.
Alles in allem können wir den Beſuch dieſer leiſtungs

fähigen Künſtlergeſellſchaft nur warm empfehlen.
Wechſelreiches Programm, elegante Koſtüme ſind
Grundprinzip der Direktion möge der klingende Lohn
nicht ausbleiben

Hus dem Merſeburger
uncdk benachbarten Breiſen.

L. Knapendorf, 21. Juni. Das vor nun
mehr Jahresfriſt durch Blitzſchlag eingeäſcherte Gehöft
des Landwirts Friedrich Frauendorf iſt nun baulich
ſoweit wieder fertiggeſtellt, daß demnächſt auch die
neuaufgeführte Scheune wird in Benutzung genommen
werden können. Als bemerkenswert mag hierbei noch
die Tatſache Erwähnung finden, daß bei jedem dies
jährig heraufziehenden Gewitter die noch vom Vor
jahre her im Stalle befindlichen Kühe von heftiger
Unruhe befallen werden und laut zu brüllen anfangen.
Gewiß ein Zeichen dafür, daß der Schreck auch bei
Tieren ein ſehr nachhaltiger ſein kann.

V Oberwäünſch, 20. Juni. Die Deutſche
Bohrgeſellſchaft zur Berlin beabſichtigt in hieſtger Flur
Aufſchluß arbeiten wegen Vorkommens von
Braunkohle vorzunehmen, um eventuell ein Bergwerks
unternehmen zu begründen. Zu geſtern abend hatte
ſte die Grunbbeſitzer der Flur zu einer Verſammlung
geladen, um durch ihren Vertreter das Vorhaben be
kannt zu geben, dazu Stimmung zu machen und
etwaige Wünſche entgegen zu nehmen. Die zahlreich
Erſchienenen verhielten ſich, um die Sache erſt reiflich
überlegen zu können, noch ſehr zurückhaltend. Als
Grundlage zu weiteren Verhandlungen verlangen die
Beſitzer für Ueberlaſſung des Grund und Bodens und
der Kohlengerechtſame an die Bohrgeſellſchaft pro
Hektar mindeſtens die Summe von 12000 Mk.

G. Dürrenberg, 21 Juni. Ueber die Auf
führung des am Dienstag in Szene gegangenen
Schauſpiels „Jm Forſthauſe“ von Skowronek
können wir uns nur anerkennend ausſprechen. Auch
die Wahl des Stückes können wir beglückwünſchen,
denn es hat, im Gegenſatz zu der manchmal recht
oberflächlichen Theaterliteratur, eine tiefe Grundidee,
Pflicht und Liebe darſtellend. Der Verfaſſer iſt durch
Romane und Bühnenwerke ja ſchon bekannt. Speziell
dieſes Stück behandelt das Leben einer Förſterfamilie
in Oſtpreußen. Die Einſtudierung war vortrefflich;
alle Darſteller gaben ihr Beſtes. Wir freuten uns,
Herrn Willi Braune wieder hier zu ſehen, noch
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dazu in einer ſo ſchwierigen Rolle, die er aber ſehr
gut zur Geltung brachte. Sein Spiel hat an Jnner
lichkeit ſeit vorigem Jahr ſehr gewonnen. Herr
Theodor Loos, der den zurückgeſetzten Bruder
Wilhelm äußerſt naturwahr ſpielte, erwirbt ſich immer
mehr Sympathien im Publikum. Otto Doſer, der
ausgezeichnete Charakterdarſteller, packte durch ſein
ergreifendes Spiel als alter Revierförſter, der aus
Liebe zum Sohne vom Wege der Pflicht abgewichen
iſt. Seine Partnerin, Frau Lehmann, hat als
verblendete Mutter etwas vollendetes geſchaffen, das
rühren mußte deren Töchterchen wurde von Fräulein
Raſpsé recht maßvoll und anſprechend gegeben.
Fel. Schräpler als Tochter des unredlichen Guts
beſttzers Weſchkalnies bot uns eine liebreizende Ver
körperung der Jugendgeſpielin beider Brüder. Herr
Roos, ſonſt meiſt der gute Familienvater, zeigte uns
als Gutsbeſtzer Weſchkalnies, daß er auch den ſchlechten

ſpielen kann. Mit ſeinem gut nachgeahmten oſt
preußiſchen Dialekt und beſonders in der Szene mit
Wilhelm, war er hinreißend. Die übrigen Darſteller
taten das ihrige dazu, die Aufführung zu einem
wahren Kunſtgenuß zu geſtalten. Das Zuſammen-
ſpiel ließ nichts zu wünſchen übrig, beſonders die
ſtummen Szenen waren ergreifend. So wirkte der
Schluß beinahe wie ein lebendes Bild, das der Regie
des Herrn Doſer alle Ehre machte.

V. Oechlis, 20 Junt. Am geſtrigen Tage
paſſterte bei dem Landwirt Robert Gepler ein
Unglücksfall. Derſelbe war mit Kleeeinfahren
beſchäftigt. An einer abſchüſſtgen Stelle des Weges
kippte das Kleefuder um und der auf dem Fuder
ſitzende Knecht ſowie auch der 3 jährige Sohn des
Herrn Gepler wurden den am Wege befindlichen
ſteilen Abhang hinabgeſchleudert. Während das Kind
mit dem Schrecken daponkam, erlitt der Knecht an
ſcheinend ſchwere Verletzungen, ſodaß der Arzt zu
Rate gezogen werden mußte

s Aus dem Kreiſe, 21. Juni. Wie uns von
intereſſterter Seite mitgeteilt wird, hat die Gewerk
ſchaft des Eiſenſteinbergwerks Michel
Köln, die die Fluren bei Braunsdorf im Geiſeltale
zum Abbau der Braunkohle erworben hat, in ihrer
letzten Gewerkenverſammlung in Köln a. Rh. be
ſchloſſen, mit dem Bau der erſten Braunkohlen
brikettfadrik mir einer vorläuſigen Leiſtung von
120000 t jährlich und dem Aufſchluß eines
umfangreichen Tagebaues bei Merſeburg zu
beginnen. Der vom Vorſtand verlangte Zuſchuß in
Höhe von 2500000 Mk. wurde einſtimmig bewilligt.

Raßnis, 290. Juni. Die erſten HeuS.
fuder mit diesjähriger Ernte paſſterten im Anfange

er Woche unſeren Ort. Wenn auch das Futter in
folge der Niederſchläge die ſchöne grüne Farbe ver
loren hatte und verblaßt ausſah, ſo iſt doch die
Qualität immer noch befriedigend. Der Ertrag der
Wieſen iſt heuer durchſchnittlich ein recht hober, ſo
daß 20 Ztr. Heu pro Morgen nicht zu den Selten
heiten gehört. Ein eigentlicher Preis für dies
jähriges Heu beſteht noch nicht, doch dürfte derſelbe
bei der reichlichen Ernte nicht zu hoch bemeſſen ſein,
zumal auch der Klee im Felde recht gut geraten iſt.

w. Burgliebenau, 19. Juni. Eine intereſſante
Carambolage iſt geſtern in vorgerückter Abend
ſtunde auf der Straße von hier nach Dieskau beobachtet
worden. Ein junger Ehemann ſoll ſchleunigſt ſeiner
Frau behilflich ſein, noch Futtergras vor Nacht vom
Felde heimzuholen. Er als praktiſch denkender Haus
vater und paſſtonierter Radler ſetzt ſich auf ſein Röß-
lein und zieht die Gattin, die teure, in einem kleinen
Handwagen hintennach, anfangs langſam, allmählich
immer lebhafter. Die Sitzgelegenheit für Frauchen
war nicht gerade angenehm zu nennen, die doppelte
Arbeitsleiſtung des Mannes noch weniger, aber eine
Rad bezw. Wagenpartie in herrlicher Abendluft hilft
darüber hinweg und was man an Kraft zuſetzt, er
ſpart man an Zeit. Ein Auto kommt, in dichten
Staub gehüllt. Bei ſeiner Annäherung entpuppt es
ſich glücklicherweiſe nur als ein zweiräderiges, es wäre
auch wohl fatal und geniert für unſer Frauchen,
wenns die feinen Autler und Töffdamen ſähen. Das
Motorrad hat dummer Weiſe auch einen Anhänger,
ein anderer Radler läßt ſich an einem Faden mit-
ziehen. Unſer Ehemann konnte das infolge der hef
tigen Staubentwickelung, der Motorradfahrer das
Wägelchen aber bei der ſchnellen Vorüberfahrt auch
nicht bemerken. Kurz, die beiden Angehängten praſſeln
aufeinander: die Hausfrau aus ihrer beſchaulichen
Abendruhe kopfüber in den Straßengraben, und der
andre iſt bemüht, die nächſten 5 in ſeiner Wegſtrecke
auf ſeiner linken Geſtchtshälfte zurückzulegen. Zum
Glück beſtand die Kuppelung beider Fahrzeuge nur aus
Bindfaden, der ſofort zerriß und größeres Unheil ver
hütete. Enttäuſchte Geſichter, Schimpfen, Fluchen,
gütliches Zureden, allmähliches Beruhigen gute
Nacht. Nach einer Weile ſah man Vatern heimwärts
ſchieben, Muttern ziehen.

S Döllnitz, 20. Juni. Das enge Schnüren
mancher Frauen und Mädchen hat ſchon oft dauernde
Krankheit, wenn nicht gar Schlimmeres zur Folge
gehabt und immer iſt unſere Damenwelt von dieſer

unmodernen Einpanzerung ihres Körpers nicht abzu
bringen, trotz aller ernſtlichen Belehrung ſeitens der
Aerzte und des guten Vorbildes mancher „Reformierten“.

In dieſen Tagen ſtach in einer Halleſchen Heilanſtalt
die 24 jährige unverheiratete Tochter des Rohrweberei
beſitzers D. von hier an den Folgen zu engen Schnürens,
nachdem ſie ſeit einem Balle vor etwa 8 Tagen an
Magenblutungen gelitten hatte. Dieſelben wurden
durch Zerſprengen einer Arterie im Magen verurſacht
und hatten den Tod zur Folge. Möchten unſere
Damen voch dieſe erneute Mabnung nicht unbeherzigt
laſſen,

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Der 22. Juni iſt für die Schweiz ein wichtiger nationaler

Erinnerungstag und er wird auch als ſolcher zu beſtimmten
Zeiten gefeiert, ſo 1876 mit großem Pompe. Am 22. Juni
1476, alſo vor 430 Jahren nämlich erſochten die tapferen
Schweizer einen großartigen Sieg gegen den Herzog von
Burgund, Karl den Kühnen, bei Mürten und wahrten ſich
ihre Selbſtändigkeit. Mit den Schweizern im Bunde waren
die Elſäſſer und mehrere habsburgiſche Beſitzungen. Karl der
Kühne träumte von einem vom Strande der Nordſee bis zu
den Alpen reichendem Königreiche und was zur Verwirklichung
ſolcher Träume fehlte, pflegte man zur damaligen Zeit ſich ein
fach zu nehmen, ohne lange zu fragen. Allerdings mußte
mußte man es ſich gefallen laſſen, auf die Finger geklopft zu
werden und das haben dann die Eidgenoſſen und ihr Anhang
dem übermütigen Karl gründlich beſorgt. 15 000 Mann ver
lor Karl in jener Schlacht und faſt ohne Leute kam er am
Genferſee an. Lange Zeit trug die Kapelle „Beinhauſes“ zu
Murten eine Jnſchrift, in der die Heldentat der Eidgenoſſen
verherrlicht war.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Juni Teils heiter,

teils wolkig. meiſt trocken, warm. 23. Juni:
Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, ſchön, windig

S hr

Der 33. deutſche Gaſtwirtetag
wurde am Dienstag in Eſſen eröffnet. Mehr als 1000
Gaſtwirte aus allen Gauen Deutſchlands waren zu der
Tagung eingetroffen. In ſeiner Begrüßungsanſprache berührte
der Vorſitzende u. a. auch den Bieraufſchlag. Das letzte
Jahr ſei für den Gaſtwirtsſtand ein ſehr ſchweres geweſen.
Die Gaſtwirte hatten Schulter an Schulter mit den Braäuereien
gekämpft, um die Brauſteuer zu Fall zu bringen. Der
kräftigen Agitation ſei es zu danken, daß es gelungen
ſei, die Steuer durch die Staffelung auf ein Mindeſtmaß
herabzuſetzen. Nun aber ſeien ſie, die Gaſtwirte, welche bisher
Seite an Seite mit den Brauereien gekämpft haben, in Angſt
und Sorgen um den Bieraufſchlag. An allen Ecken und
Enden verſuche man, auf den Bierpreis einen erheblichen
Aufſchlag zu machen. (Hört, hört!) Hoffentlich gelinge es,
noch einen Ausgleich zu finden, denn der Gaſtwirtsſtand ſei
ſchon jetzt ſo ſchwer belaſtet, daß ſelbſt ein minimaler Preis
auſſchlag zum Ruin eines erheblichen Teiles deutſcher Gaſt
wirte führen würde. (Lebhafte Zuſtimmung.) Der Gaſt
wirtsſtand ſei nicht im Stande, einen wenn auch noch ſo
minimalen Bieräußchlag auf ſich zu nehmen. (Stürmiſcher
Beifall.) Bei der Beſprechung des Geſchäftsberichts wurde mit
geteilt, daß das Verbands vermögen auf über Million
angewachſen ſei. Aus dem Bericht des geſchäftsführenden Aus
ſchüſſes über ſeine Tätigkeit während des abgelaufenen Ver
bandsjahres iſt folgendes hervorzuheben Staatsregierungen,
Gemeinden und Parlamente ſcheinen geradezu in dem Beſtreben,
dem Gaſtwirtsgewerbe den Garaus zu machen,
zu wetteifern, und dieſes vorzugsweiſe bei Erſchließungen neuer
Steuerquellen heranziehen zu wollen, trotzdem man glauben
ſollte, wir wären bereits an der äußerſten Grenze des Menſchen
möglichen angelangt. An der Spitze aller treibenden Momente
ſteht die neue Regierungsſteuervorlage, der ſich, wie
ſchon zur Genüge bekannt geworden iſt, die Konzeſſions
ſteuer angefügt hat und der ſich noch eine Anzahl Luſt
ſteuern beigeſellen werden. Ein weiteres ſchwerwiegendes
Moment bildet die Erhöhung der Fleiſchpreiſe, die
eine Verteurung der anderen Lebensmittel im Ge
folge hatte. Leider war einer von der Schutzkommiſſion der
vereinigten Gaſtwirtſchaftsvereinigungen der Regierung unter
breiteten Petition der Erfolg verſagt, wie auch eine den Herren
A. Ringel, L. Vogel und O. Vogel am 14. Auguſt 1905
ſeitens des Handels und Landwirtſchaftsminiſters gewährte
Audienz keine Ausſicht auf Beſſerung der Lage gewährte.
Ein Beſchluß betraf die Gündung eines Reichsverbandes
deutſcher Gaſtwirtsvereinigungen. Ringel-Pankow
empfahl dieſe Einigung welche in erſter Reihe eine engere Ver
bindung zwiſchen den beiden großen deutſchen Hauptverbänden
„Deutſcher Gaſtwirteverband“ (Sitz Berlin) und „Bund
deutſcher Gaſtwirte“ (Sitz Leipzig) anſtrebt. Auf dieſem
Wege wird den Eingaben an Behörden, Reichstag und
Bundesrat größerer Nachdruck gegeben und ein mehr einheit
liches Vorgehen erzielt werdn. Der Reichsverband wird mehr
als 100 000 Gaſtwirte umfaſſen. Der Beitritt zum Reichs
verband wurde einſtimmig beſchloſſen. Nach den Satzungen
wird Zweck und Aufgabe des Reichsverbandes wie folgt be
ſtimmt: „Unter dem Namen Reichsverband Deutſcher Gaſt
wirtsVereinigungen haben ſich die in Deutſchland beſtehenden
GaſtwirtsVereinigungen zu einer nachdrücklichen und einheitlichen
Vertretung ihrer gemeinſamen Intereſſen zuſammengeſchloſſen.
Der Sitz des Reichsverbandes iſt Berlin. Der Zweck des
Reichsverbandes iſt, unter Wahrung der Selbſtändigkeit der
Vereinigungen in allen denjenigen Fällen, in denen allgemeine
Intereſſen der deutſchen Gaſtwirte in Betracht kommen, eine
gemeinſame Vertretung der betreffenden Beſchlüſſe gegenüber
den Reichsbehörden, dem Reichstag, dem Bundesrat und der
Oeffentlichkeit anzuſtreben.“

Eſſen, (Ruhr) 20. Juni. Die geſtrige Delegierten
Verſammlung des Deutſchen Gaſtwirts- Verbandes
wählte wieder den Herrn A. Ringel Berlin zum Präſidenten,
Vogel zu deſſen Stellvertreter Keck zum Schatzmeiſter,
Laſſe und Braun zu Beiſitzern. Nach eingehender Be
ſprechung wurde folgende Reſolution angenommen:
„Der 33. deutſche Gaſtwirtstag in Eſſen erklärt, daß es dem
deutſchen Gaſtwirtsverbande nicht möglich iſt, die
in Kraft tretende Erhöhung der Brauſteuer und die damit
ſeitens der Brauereivereinigungen beabſichtigte Erhöhung
der Bierpreiſe ohne Erhöhung des Verkaufspreiſes des
Bieres oder Verkleinerung der Gläſer zu tragen.“ Der
nächſtjährige Gaſtwirtstag wird in Eiſenach abgehalten werden

Vermischtes.
GBei der Automobilfahrt des Kaiſers) durch

die Lüneburger Heide erlitt der kaiſerliche Kraftwagen in der
Nähe des Ortes Marren, etwa 40 Kilometer von Hamburg
entſernt, einen Pneumatikdefekt, der eine kurze Verzögerung
der Fahrt verurſachte. Der Kaiſer, welcher von Hannover
aus in einem Sechsſitzer ſaß, war infolgedeſſen genötigt, in
einen offenen Zweiſitzer umzuſteigen, der einen Notſitz für noch
einige Herren hatte. Jn dieſem Wagen nahmen außer dem
Monarchen noch drei Herren ſeines Gefolges Platz. Die
weitere Fahrt nach Hamburg ging ohne Unterbrechung von
ſtatten. Bemerkenswert iſt, daß der Kaiſer jetzt bei ſeinen
Automobilfahrten mit Vorliebe perſönlich eine vier
ſtimmige ſſilberne Trompete zur Abgabe von Warnungs
ſignalen benutzt.

(Der König Friedrich Auguſt von Sachſen)
hat ſich ſo ſchreibt man aus Bremen durch die Art
und Weiſe ſeines Auftretens bei ſeinem Beſuch in Bremen,
welcher im ſtrengſten Jnkognito erfolgte, vielſeitige Sympathien
in unſerer Republik erworben. Alle Einladungen hat der
König rundweg abgeſchlagen und iſt abends mit ſeinem hieſigen
Konſul Snſemihl zum Ratskeller gegangen, wo er ca.
2 Stunden unerkannt, zwiſchen anderen Gäſten an einem
Mitteltiſch, vor den großen Fäſſern, Platz genommen. Nach
der auſliegenden Speiſekarte hat er ſich dann das bekannte
Bremer Nationalgericht „KükenRagout“ ſervieren laſſen und
dazu „Nackenheimer Fenchelberg Ausleſe“ und hiernach den
bekannten Lieblingstrank des deutſchen Kaiſers „Nierſteiner
Glöck Riesling Ansleſe“ getrunken. Am Sonntag morgen
wohnte dann der König dem Gottesdienſte in der hieſigen
Johanniskirche bei und hat hier auf einen für ihn reſervierten
Platz auf einem Seſſel verzichtet und ſich auf eine Bank
mitten in die Reihe der Kirchenbeſucher geſetzt.

(Der deutſche Kronprinz bei der Kieler
Woche.) Der deutſche Kronprinz iſt Mittwoch früh in Kiel
eingetroffen und hat in der Villa des Prinzen Adalbert
Wohnung genommen. Vormittags begab ſich der Kronprinz
an Bord ſeiner Jacht „Angela II.“, um an der erſten Wett
fahrt im Kieler Hafen teilzutehmen. Nach der Beendigung
der Wettfahrt auf dem Kieler Hafen begab ſich der Kronprinz
zitr Villa des Prinzen Adalbert zurück und fuhr mittags im
Automobil nach Plön zum Beſuche ſeiner jüngeren Brüder.
Von dort begibt ſich der Kronprinz mit der Eiſenbahn nach
Potsdam zurück.

(Die Landwirtſchaftliche Ausſtellung) in
Schöneberg bei Berlin ar während ihrer ſechstägigen
Dauer von 354000 zahlenden Perſonen beſucht. Hierzu
kommen noch 30000 Dauerkartenbeſitzer. 6204 Mitglieder
der Landwirtſchaftsgeſellſchaft haben die Ausſtellung beſucht.
Die Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft beträgt jetzt mehr
als 16000. 301 neue Mitglieder wurden während der
Ausſtellungswoche aufgenommen

(Prozeſſionsausſchreitungen) meldet die
„Köln. Ztg.“ aus Jeruſalem. Dort warfen bei einer
ſakramentalen Prozeſſion junge katholiſche Araber dem Biſchof
Piccrada unter Schmähungen ihre Kerzen vor die Füße.
Hierauf entſtand eine Schiägerei. Zwei Araber wurden
verwundet.

(Ein vom Unglück verfolgter Mann,) der
Brauereiarbeiter Kühl in Berlin, hat ſich am Dienstag mit
Lyſol vergiftet. Zunächſt hatte der Mann das Unglück
gehabt, im November v. J. ein elfjähriges Kind zu über
fahren, was ihm eine Verurteilung zu acht Tagen Gefängnis
einbrachte. Nicht lange darauf verlor Kühl alle ſeine
Kinder. Mitte Dezember ſtarben ſeine beiden Söhne von
11 und 8 Jahren an einem Tage an Scharlach, vierzehn
Tage ſpäter binnen zwei Tagen auch die beiden Töchter von
9 und 7 Jahren. Seitdem war der Mann tieſſinnig.

Der Eiſenbahnunfall auf der chineſiſchen
Oſtbahn.) Die Direktion der chineſiſchen Oſtbahn gibt be
kannt, daß bei der am 16. Juni gemeldeten Zugentgleiſung
bei der Station Pogranitſchnaja die Zahl der Opfer nicht,
wie es zuerſt hieß, etwa 100 betrug, ſondern daß nur 6
Perſonen getötet und 10 verletzt wurden.

(GBegnadigte Sekundaner.) Den beiden Gymnaſial
Sekundanern Albrecht und Wankel aus Parchim, ſowie dem
Klempnerlehrling Hannemann, die kürzlich vom Schweriner
Landgericht wegen Einbruchsdiebſtähl zu ſechs, vier und
zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden waren, weil ſie
nach einer Kneiperei in einen Konditorladen eingedrungen
waren und Süßigkeiten entwendet hatten, iſt die Strafe im
Gnadenwege erlaſſen worden.

(Die 26. Hauptverſammlung der deutſchen
Reichs fechtſchule) tagte am 17. d. M. in Salzwedel. Dem
Berichte über die Tätigkeit des genannten Waiſenfürſorge
Vereins entnehmen wir folgendes: Das Geſamtſammelergebnis
beträgt 2096 491.18 Mk. Die Jahresrechnung für 1905
weiſt in Einnahme 179 208.88 Mk., in Ausgabe 177623.38
Mk. nach, ſo daß ein Ueberſchuß von 19585.50 Mk. verbleibt-
Seit ſeinem Beſtehen hat der Verein für die Waiſenhäuſer
verausgabt: Zur Fundierung 975 00.-- Mk., für Bau und
Einrichtung 386 400. Mk. an Zuſchüſſen zur Unterhaltung
357 485. Mk. Aus Stiftungen und Vermächtniſſen ſind
ihm zugefloſſen 104201, Mk. Es beſtehen bis jetzt 5
Reichswaiſenhäuſer und zwar in Lahr, Magdeburg,
Schwabach, Salzwedel und Niederbreiſig, die dauernd 275
armen Waiſenkindern Unterkunft, Pflege, und Erziehung ge
währen. Dem Verein gehören zur Zeit 196 Zweig
vereine in allen Teilen Deutſchlands, in der Schweiz, n
Rußland und Amerika an, von denen u. a. vertreten waren
Berlin, („Waiſenhort“), Charlottenburg („Waiſenfreund“),
Bromberg, Buckau, Caſſel, Cöthen, Frankfurt a. M., Halle,
Lübeck, Magdeburg, München, Rathenow, Verband Rheinland
und Salzwedel.

(Raubanfal an Bord.) Ein dreiſter, an amerikaniſche
»Eiſenbahngeſchichten erinnernder Raubanfall wurde an Bord

eines zwiſchen Riga und Mitau fahrenden
Perſonendampfers verübt. Das Schiff hatte fünfzig
Perſonen an Bord. Die Reiſe war halb zurückgelegt, als die
ſechs Mitglieder eine Bande mit vorgehaltenen Revolvern die
übrigen Mitglieder und die Beſatzung zwangen, ſich eine
Durchſuchung gefallen zu laſſen, bei der ihnen ihr ganzes Geld
und alle ihre Wertſachen abgenommen wurden. Dann mußte
der Kapitän den Dampfer in der Nähe des Ortes Schlock
halten laſſen. Hier gingen die Räuber an Land. Sie
plünderten dann noch eine einſam gelegene Beſitzung aus,
wobei ein Sohn des Eigentümers getötet wurde.

Ein Scheuſal.) Jn Albina (Niederbayern) hat
der Maurer Renner ſeine Ehefrau beſtialiſch zu Tode
gemartert.

Ku lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.)
Der Prinz Regent hat das Raubmörderehepaar Schellhaas
in München, welches wegen der Ermordung des Rentiers
Cramm zum Tode verurteilt worden war, zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt.



(Drei Knaben beim Baden ertrunken.) Wie
dem „Vogtländiſchen Anzeiger“ aus Hof gemeldet wird, ſind
Mittwoch abend beim Baden in einer mit Waſſer gefüllten
tiefen Lehmgrube am Oſſeger Wege drei Knabenertrunken,
zwei Söhne des ſächſiſchen Eiſenbahnunterbeamten Spörl im
Alter von 10 und 12 Jahren und der zweijährige Kutſchers
ſohn Spitzbarth.

Eine gefährliche Luftballonfahrt) unternahm
der Englander Tomik vom Zoologiſchen Garten in Aachen
aus. Der Ballon ſenkte ſich bei der Landung gerade auf die
Bahngeleiſe nach Herbesthal nieder in dem Augenblicke, als
ein Zug heranbrauſte. Der Ballon ſtreifte die Wagendecke
und ſtürzte nieder. Wäre der Ballon 50 Zentimeter tiefer
gepflogen, ſo wäre der Luftſchiffer mit ſeinem Ballon über
fahren und getötet worden.

Vom deutſchen Marinetag.) Die Verhandlungen
des 16. Marinetages in Kiel ſind am Dienstag beendet worden.
Wegen entgegenſtehender, neuerlaſſener geſetzlicher Beſtimmungen

wurde die bisherige Sterbekaſſe aufgelöſt, deren Ver
mögen, 75000 Mk., prozentual verteilt wird. Dagegen iſt
die Gründung einer neuen Kaſſe ohne geſetzliche Verbindlichkeit
beſchloſſen. Als Ort des nächſtjährigen Marinetages iſt
Leipzig gewählt.

Ein un glücklicher Schütze.) Als der Arbeiterſohn
Schult in Huſten bei Münſter zum Schützenfeſt gehen wollte,
glitt er im Hausflur aus. Dabei entlud ſich ſein Gewehr,
die Kugel durchbohrte ſeinen Vater, der ſofort tot
war, und verletzte außerdem einen jungen Mann ſchwer
am Oberarm. Der unglückliche Schütze verſuchte ſich aus
Verzweiflung zu ertränken, wurde jedoch gerettet.

(Neue Unwetter in Weſtdeutſchland.) Am
Montag iſt in München-Gladbach ein wolkenbruch
artiger Regen niedergegangen, der einen noch nicht über
ſehbaren Schaden angerichtet hat. Die Straßen ſtanden ein
Meter hoch unter Waſſer. Die eindringenden Waſſermengen
löſchten in mehreren Fabriken die Keſſelfeuerung aus.
Trier, 19. Juni. Jn Dillingen a. d. Saar ging ein
fürchterliches, einſtündiges Hagelwetter nieder. Felder und
Baumfrüchte ſind bis auf den letzten Halm zerſchlagen. Auch
aus dem Moſeltal laufen Unwetternachrichten ein. Jm
Moſelweinort Zettingen richtete das Wetter ſchweren Schaden
an. Der Bahndamm wurde überſchwemmt. Jn Uerzig er
ſchlug der Blitz den Feldhüter Steilen.

(Torpedoboote in Krefeld.) Auf die Jmmediat
eingabe des Krefelder Oberbürgermeiſters Oehler iſt die
Ankwort eingegangen, daß der Kaiſer die Entſendung
eines großen und zweier kleineren Torpedoboote zu der
am 6. Juli ſtattfindenden Einweihung des Krefelder
Rheinhafens befohlen habe.

(Studenten als blinde Fahrgäſte.) Sechs
undzwanzig Studenten der Glasgower Univerſität
hatten Luſt, Kanada zu beſuchen und das billig zu tun.
Sie ſchlichen ſich darum an Bord des von Glasgow nach
Montreal fahrenden Dampfers „Athenian“ als blinde Fahr
gäſte ein. Als das Schiff auf hoher See war, krochen ſie
aus ihrem Verſteck hervor und meldeten ſich lächelnd beim
Kapitän. Dieſer verſtand aber „den Spaß“ ſchlecht, zwang
ſie während der Ueberfahrt Heizerdienſte bei magerer Koſt zu
verrichten und verweigerte den von den übrigen Fahrgäſten
geſammelten Betrag zur Deckung des Ueberfahrtgeldes anzu
nehmen. „Jch will mein Schiff nicht zum Paradies blinder
Fahrgäſte machen“, ſagte er, und ließ die Studenten bei der
Landung in Montreal verhaften, wo ſie nun vierzehn Tage
Haft mit Zwangsarbeit abzumachen haben.

(Die Opfer von Courrières.) Aus Lenz wird
gemeldet Aus den Gruben Nr. 2 und 4 in Courriéres ſind
neuerdings noch 25 Leichen zutage gefördert worden. Bis
jetzt ſind im ganzen 890 Leichen geborgen, während ſich
noch 197 in den Gruben befinden.

(Der Einſturz eines Neubaues in Hamburg,)
bei dem, wie ſchon gemeldet, füuf Arbeiter ihren Tod fanden,
wurde nach der Meinung Sachverſtändiger dadurch verurſacht,
daß das vierſtöckige Fabrikgebäude, auf dem das Dach durch
eine Kiesbetondecke gebildet werden ſollte, durch Aufſtellung
der zum Hinaufwinden der Baumaterialien beſtimmten Kräne
zu ſtark belaſtet worden war. Jnfolgedeſſen wurde der ganze
obere Teil des Baues ins Wanken gebracht, und nachdem ſich
kurz vorher ein verdächtiges Geräuſch bemerkbar gemacht hatte,
ſtürzte das dritte und vierte Stockwerk und der Dachſtuhl mit
mächtigem Krachen in ſich zuſammen, wobei ein Teil der
Handwerker und Arbeiter, die am Bau beſchäftigt warn, ver
ſchüttet wurden. Faſt alle Leute befanden ſich in fürchter
licher Lage, denn mehrere vvn ihnen waren zwiſchen den
ſtarken Eiſenſtäben, die zum Zuſammenhalten der Betondecken
dienen, eingekeilt. Jn dieſem entſetzlichen Zuſtande hat der
Maurerlehrling Betcke vier Stunden aushalten müſſen, bis
er aus den ihn umgebenden Trümmern befreit werden konnte.
Er hatte ſehr ſchwere äußere und innere Verletzungen erlitten
und ſtarb, nachdem ihm zur Linderung ſeiner Qualen von
den Aerzten eine Morphiumeinſpritzung gemacht worden war.
Bis dahin war der Aermſte bei voller Beſinnung geweſen.
Bis zum Abend waren fünf Tote, vier ſchwer und
einige leicht Verletzte geborgen, während ein zweifellos
unter den Trümmern begrabener Jtaliener noch ver
mißt wird. Die Toten ſind die Maurer Griebe, Eckſtein,
Freymann und der ſchon erwähnte Maurerlehrling Fritz
Betke ſowie der Zimmermann Hering. Der vermißte
Italiener heißt Bernardo Girolamo. Schwer verletzt ſind die
Maurer Sobeck, Langthimm, Wolny und Friedrich.
Auf dem fraglichen Grundſtück an der Eiffelſtraße wird ein ſünf
ſtöckiges Wohnhaus und, durch einen Hof hiervon getrennt,
als Hinterhaus das Fabrikgebäude errichtet, deſſen Einſturz
die ſünf Menſchenopfer forderte. Die den Bau ausführende
Firma Wayß und Freytag erfreut ſich in Fachkreiſen des
beſten Ruſes. Die unmittelbare Urſache der Kataſtrophe wird
durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden müſſen.

(Vom Blitz erſchlagen) wurden, wie die „Lötzner
Ztg.“ meldet, Sonntag nachmittag in Skoppen bei Rhein
die beiden Knaben Auguſt und Hermann Jedamus im Alter
von 11 und 13 Jaheen, die auf dem Felde das Vieh hüteten.
Die Knaben ſuchten während des Gewitters in einem Graben
unter einem Schirm Schutz.

(Der marokkaniſche Blaubart) Mesfewi, der
gegen dreißig Frauen und Mädchen umbrachte, hat in Marra-
keſch ſein Verbrechen auf ſcheußliche Weiſe geſühnt. Mesfewi,
ein Schuhmacher, der ſeine Opfer in ſeinen Laden lockte, ihnen
dort Gewalt antat und ſie dann tkötete und im Keller ſeines
Hauſes vergrub, ſollte zuerſt gekreuzigt werden. Später jedoch
entſchieden die marokkaniſchen Gerichte, daß er bei leben
digem Leibe eingemauert werden ſolle. Vorher wurde
er eine zeitlang täglich ausgepeitſcht. Tie Schlußhandlung
der Tragödie fand in voller Oeffentlichkeit ſtatt. Um die
Maurer, die Mesfewi einmauerten, verſammelte ſich eine dichte
Menſchenmenge, die den vor Entſetzen am ganzen Leibe

zitternden Verbrecher verhöhnte. Zwei Tage lang hörte man
ihn ununterbrochen in Todesangſt ſchreien von draußen ant
worteten ihm Spottreden. Am dritten Tage hörte man von
dem lebendig Begrabenen keinen Laut mehr.

GG
Gerichtsverhandlungen.

Erfurt, 20. Juni. Wegen Konkursvergehens
verurteilte die Strafkammer acht Vorſtands mitglieder der ehe

mialigen thüringiſchen Rohſtoff-Genoſſenſchaft für
Schloſſer, Schmiede und verwandte Gewerbe zu Geldſtrafen
bis 50 Mark.

Leipzig, 19. Juni. Das Reichsgericht verwarf die
Reviſion des Banklehrlings Karl Brunke, der vom Land
gericht Braunſchweig am 21. März wegen Tötung der Ge
ſchwiſter Maaß mit deren Einwilligung, ſowie wegen Dieb
ſtahls in 20 Fällen zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt
worden war.

Berlin 20. Juni. Wegen ſyſtematiſcher
Beraubung von Stadtbahnreiſenden, die von
ihnen in raffinierteſter Weiſe ausgeführt wurden es handelte
ſich um über zwanzig Fälle waren am Dienstag die 19
bezw. 21 jährigen Kellner Lampe, Georg Schönfelder
und Hermann Laske angeklagt. U. a. hatten ſie einen
Zimmermeiſter, den nach einer Kneiperei die Müdigkeit im
Coupsé übermannt hatte, ein Portemonnaie mit 1265 Mk. ge
geſtohlen. Vor Gericht machte der geſtändige Angeklagte
intereſſante Angaben über das Treiben der Fledderer auf der
Stadtbahn. Es gebe eine große Anzahl von Fledderern, die
ſich durch ein beſtimmtes Zeichen im Coupé zu erkennen geben,
um ſich nicht gegenſeitig ins Handwerk zu pfuſchen bezw. um
gemeinſchaftlich zu arbeiten. Schönfelder und Laske wurden
zu reſp. 6 Monaten, Lampe zu 2 Jahren Gefängnis ver
urteilt.

S Breslau, 20. Juni. Jm Zander- Prozeß er
klärte am Dienstag der Zeuge Rechtsanwalt Grothe
Hannover, ein naher Verwandter des Angeklagten, auf Be
fragen des Geſchworenen: Seit vielen Jahren ſei in der
Familie die Vermutung geäußert worden, daß Frau v. Zander
nicht normal ſei. Auf Befragen des Prof. Leſſer erklärte der
Zeuge, man habe Frau v. Zander deshalb nicht für geiſtig
normal gehalten, weil ſie ungeheure Ausgaben ſür alle
möglichen Gegenſtände, deren ſie nicht bedurfte, gemacht hat.
Man ſah ſie als eine Verſchwenderin an. Danach wurde ein
Schriftſtück verleſen, aus dem hervorgeht, daß in der Familie
der Frau v. Z. Geiſteskrankheiten vorgekommen ſind. Der
Vater ſei ein fanatiſcher welfiſcher Agitator geweſen. Da ihm
eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung drohte, ſei er nach
Genf geflohen. Dort iſt er 1887 geſtorben. Frau v. Zander
ſoll einmal für 1000 Mk. Sachen für einen Weihnachtsbaum
entnommen haben. Der Angeklagte v. Zander erklärte
wiederum, er ſelber ſei ſtets ſehr ſparſam geweſen, während
ſeine Frau die unſinnigſten Schulden gemacht habe. Als
aktiver Offizier ſei er verpflichtet geweſen, dieſe Schulden zu
bezahlen und deshalb zu Darlehensaufnahmen genöt gt. Ein
Zeuge Stuber, Vertreter der Finma Hahn in Berlin ſagte
aus, Frau v. Zander habe ſchriftlich einen großen Poſten
Porzellan, Sektgläſer, ſowie einen großen Kriſtallkronleuchter
beſtellt. Er ſei auf Grund der Briefe der Frau v. Zander
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Familie zahlungsfähig
ſei. Der Angeklagte v. Zander erklärte darauf, er ſet über
die Einkäufe ſeiner Frau erſtaunt geweſen, da er aber eine
gute Stellung in Ausſicht hatte, habe er geglaubt, es würde
ihm möglich ſein, zu zahlen. Auf die Frage des Vorſitzenden
an Frau von Zander, wozu ſe in ihrer be
drängten Lage Sektgläſer beſtellt habe, erwiderte die Ange
klagte: „Die mußt n wir haben, weil wir oft Beſuch bekamen.“
Angekl. v. Zan der bemerkte: „Es verkehrte bei uns keine
Katze, wir bekamen keinen Beſuch.“ Aus der Erzählung
ihres Lebenslauſes durch die Angeklagte Frau v. Zander
ergab ſich, daß ſie mit ſechzehn Jahren Hofdame der Prinzeſſin
Friederike Henriette von Hannover geworden iſt und die
Prinzeſſin mehrfach nach England begleitet hat. Sie ſchied
angeblich aus dem Hofdienſt, weil die Prinzeſſin ihrem Wunſch,
ihrem Vater eine ſtaatliche Anſtellung zu verſchaffen, nicht
nachkam. Auf Befragen eines Verteidigers Bie gab die An
geklagte zu, daß ſie dem Baron von Ramingen Stoff zu einem
Roman geliefert habe. Sie habe dem Baron die Erlebniſſe
ihres Vaters, der zuerſt Feldprobſt war, ſodann ihre Er
lebniſſe aus den Hofkreiſen Englands mitgeteilt. Nach dem
Ausſcheiden aus dem Hofdienſt hat die Angeklagte längere
Zeit im elterlichen Hauſe zugebracht und iſt dann zu Ver
wandten nach Moskau gekommen, wo man bei einem hohen
Einkommen ſehr opulent lebte. Aus verleſenen Briefen
geht hervor, daß das Ehepaar Zander ſich fortgeſetzt in ſehr
bedrängten Verhältniſſen befunden hat. In einer der Auf
zeichnungen des Angeklagten heißt es Ich war heute genötigt,
mir von meinem Feldwebel 50 Mark geben zu laſſen Jm
Jahre 1897 hatte das Ehepaar Zander, wie der Staats
anwalt feſtſtellte, ſchon 13 000 Mark Schulden. Aus weiteren
Tagebuchaufzeichen geht hervor, daß die Angeklagten ſehr gut
gelebt haben. Sie haben Auſtern gegeſſen und Wein ge
tkrunken. Jn einer Aufzeichnung heißt es: „Marie hat ſehr
gutes Eſſen bereitet. Es gab Kraftbrühe, Fiſch, Braten, Ge
müſe und einen vorzüglichen Wein.“ Eine andere Notiz
lautet: „Da ich auf den Zug ſo lange warten mußte, kaufte
ich mir kurzer Hand ein Fahrrad“.

Wegen Soldatenmißhand lungen wurde nach
der „Volksztg.“ der 28 Jahre alte Sergeant Rhirmel vom
3. Feldartillerie Regiment Nr. 32 in Rieſa von dem Kriegs
gericht der 1. Diviſion in Dresden zu 1 Jahr und 1 Monat
Gefängnis ſowie zur Degradation verurteilt. Rhirmel hatte
ſeine Grauſamkeiten ganz ſyſtematiſch betrieben. Er konnte
die Mißhandlungen ein ganzes Jahr hindurch fortſetzen.
Erſt als die Gemißhandelten zur Entlaſſung kamen, erſtatteten
ſie Anzeige.

Wegen Mißhandlung Untergebener in
17 Fällen wurde der Feldwebel Krüger vom 58. Jnfantrie
Regiment durch das Kriegsgericht in Glogau zu drei
Monaten, der VizeFeldwebel Habicht wegen Mißhandlung
Untergebener in 132 Fällen zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen Mißhandlung eines Untergebenen
unter Mißbrauch der Dienſtgewalt wurde der Hauptmann
und Kompagniechef Z. vom Grenadier- Regiment Nr. 12 durch
das Kriegsgericht der 5. Diviſion in Frankfurt a. O. zu
ſechs Wochen Stubenarreſt verurteilt. Die Oeffentlich
keit war nach dem „Berl. Tgbl.“ während der ganzen Dauer
der Verhandlung ausgeſchloſſen.

Wegen Urkundenbeſchädigung in rechtlichem
Zuſammenhang mit der Abſtattung wiſſentlich falſcher Dienſt
meldungen wurde der Feldwebel Schmedemann von der
10. Kompagnie im Jnfanterieregiment Nr. 85 durch das
Kriegsgericht in Kiel zu 6 Monaten Gefängnis und zur

Degradation verurteilt. Um die Entdeckung des Fehlbetrages
in der Kaſſe der Kompagnie zu verhüten, hatte der Feldwebel
aus dem Sparkaſſenbkuch für Kompagniedepoſiten ein Blatt
herausgeriſſen.

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
Dem Hochgebirgsleben und den Bergwander

un gen gewidmet iſt das ſoeben erſchienene 20. Heft der
illuſtrierten Zeitſchrift Moderne Kunſt Verlag von
Rich. Bong in Berlin W. 57 Preis des Vierzehntags
heſtes 60 Pf.). Der grandioſen Alpenwelt mit ihren himmel
anſtrebenden Bergesrieſen, ihren Gletſchern und Firnen, Tälern
und Schluchten, nicht weniger ihren Bewohnern, deren Sitten
und Gebräuche iſt denn auch der geſamte texliche und illuſtra
tive Jnhalt der künſtleriſch ausgeſtatteten Nummer angepaßt.
Von den Artikeln ſei vor allem der ausgiebigen Beſprechung
des ausgezeichneten Werkes „Höhenklima und Bergwanderungen
in ihrer Wirkung auf den Menſchen“ gedacht, das in gemein
verſtändlicher Darſtellung ein überaus anſchauliches Bild von
dem Ablauf aller Lebensfunktionen und deren Beeinfluſſung
durch das Höhenklima entrollt und ſo ein unentbehrlicher
Ratgeber für alle beteiligten Kreiſe iſt. Ebenbürtig ſchließen
ſich an der hochintereſſante Aufſatz des bekannten Alpiniſten
Th. Wuund über „Bergindividualitäten“ und der inſtruktive
geologiſche Artikel „Der Kampf der Berge mit der all
gemeinen Verflachung“ von A. Rothpletz. Ueber ei
nen „Zermatter Kletterblummel“ plaudert in ihrer
gemütvollburſchikoſen Art Maud Wundt; von kultur
hiſtoriſchem Intereſſe iſt Dr. A. Dreyers Skizze „Der Teufel
im Volksglauben der Alpenbewohner“, die „roten Alpenroſen“,
das „Alpenglühen“ bringt in farbenfreudiger Skizze Dr. M.
Vollkommer zur Darſtellung. Von den trefflichen JUuſtrationen
des Heftes ſeien nur einige genannt „Kletterei am Unter
Gabelhorn“; „Piz Bernina“; „Ein luftiger Sitz“; „Winkler
turm“ „Cimona della Pala“ „JungfrauHoch“; „Jn einer
Gletſcherſpalte“. Alles in allem ein prächtiges Heft, das
zur bevorſtehenden Reiſezeit eines beſonderen Intereſſes der
Leſerwelt ſicher iſt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 21 Juni Der Bureaudirektor des

Herrenhauſes Reißig iſt geſtern nachmittag geſtorben.
Wien, 21. Juni. Dem öſterreichiſchen General

ſtabschef Grafen v. Beck wurde geſtern vom Militär
attache bei der deutſchen Botſchaft, Oberſtleutnant
v. Bülow ein Hand ſchreiben Kaiſer Wilhelms
überreicht, in dem der Kaiſer dem Grafen die Er
nennung zum Chef des Poſenſchen Infanterie
Regiments Nr. 19 kundgibt.

MWailand, 21. Juni. Laut „Corriere vellg
Sera“ wurde auf dem Zentralbahnhof in Piſa ein
gefährlicher Anarchiſt namens Scaramelli feſt
genommen, als er nach Ancona weiterreiſen
wollte, wo der Beſuch König Viktor Emanuels am
24. Juni ſtattfindet. Bei ihm wurden ein geladener

die den Königsmord in Monza verherrlichen, gefunde
Petersburg, 21. Juni. Aus Riaſan wird

gemelvet: Das dort ſtationierte Infanterie Regiment
meuterte. Ein Offizier ſoll getötet, mehrere ver
wundet ſein. Jn der Stadt herrſcht große Ver
wirrung und Beſtürzung. Die Juden fliehen.

Petersburg, 21. Juni. Augenblicklich iſt in
Peterhof der Staatsrat verſammelt, wo über
ein weiteres Beſtehen des Miniſterkabinetts
unter Goremykin entſchieden werden ſoll.

Moskau, 21. Juni. Wegen neuer Unruhen
längs der Eiſenbahn Rybinsk-Bologojot, einer Zweig
linie der Hauptſtrecke Petersburg Moskau, wurden die
benachbarten Kreiſe in den Kriegszuſtand verſetzt
Auf der einen Bahnſtrecke ſollen bereits zwei Brücken
in die Luft geſprengt worden ſein.

Manila, 20 Juni. Auf der Inſel Leyte
wurde die Polizeiſtation Burauen von 300
Eingeborenen angegriffen, welche von der
amerikaniſchen Polizeitruppe fünf Mann töteten,
fünf verwundeten und die übrigen gefangen
nahmen.

h ch cchccho-
Ware nnd Brodtittenbörſe.

Berlin, 20. Juni. Weizen 1000 kg Juli 182,25,
Sept. 177.50, Dez. 179,75 Mk.
158,00, Sept. 155,00 Mk. Dez. 156,00, Mk. Hafer 1000 kg
Juli 164,75, Sept. 153 00 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Juli 131,00, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 54,50, Dez. 54,80 Mk.

Weizen lag feſt wegen der Zurückhaltung der Verkäufer
Auch für Roggen war die Abgabe ſpärlich, trotzdem die Streik
nachrichten aus Rußland wieder erledigt ſind. Die Preiſe
konnten ſich gut behaupten. Hafer, faſt ohne Umſatz, war
nominell behauptet. Rüböl in ſchwankender Haltung, jedoch

geſtrige Preiſe ſich behaupten konnten.

TWodes-Amzeige.
Heute morgen /2 10 Uhr verſchied nach langem

N ſchweren, in Geduld ertragenen Leiden mein lieber
Mann, unſer herzensguter Vater, Schwiegervater,
Großoater und Schwager, der Maurermeiſter

Hermann Gärtner
M an ſeinem 74. Geburtstage

Merſeburg, den 21. Juni 1906.
Um ſtilles Beileid bittet

Friederike Gärtner geb. Kops.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 4 Uhr

ſtatt. Trauerfeier im Hauſe.

Verantwortiche Redaktion Drug und Verlag von Th. Röprner m Me rſeburg.

ſechsläufiger Revolver und anarchiſtiſche Schriften,

Roggen 1000 kg Jull

gewannen ſchließlich die Käufer wieder die Oberhand, ſo daß

e
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